und Anzeiger für 


—— ͤ ͤ 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger iche k 50 ses werktäglich 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlo 


7 Gratis beilagen 


2 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 
Nr. 39. 


Sizilien. 

Unbelehrt durch die erſchütternden Ereigniſſe, 
deren Schauplatz das elenderfüllte Paradies Sizilien 
um die Wende des Jahres 1893 geweſen iſt, ver⸗ 
harren die Großgrundbeſitzer der Inſel auf jenem 
von ſchnödeſter Selbſtſucht bezeichneten Standpunkt, 
den fie den agrariſchen Reformplänen Erispis gegen⸗ 
über ſchon im verwichenen Herbſt eingenommen haben. 
Im November 1894 war es, da verbanden ſich in 
einer zu Palermo unter dem Vorſitze des Senators 
Suarniert abgehaltenen Verſammlung, deren leitender 
Geiſt der Marcheſe de Rudini war, zu einem „Verein 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen Siziliens“, deſſen 
wahrer Zweck aus einer an das Parlament gerichteten 
Eingabe hervorleuchtet. Diefe Eingabe verlangte die 
Ablehnung der am 21. Jull in der Kammer einge⸗ 
brachten Agrarvorlage und die Veranſtaltung einer 
Umfrage über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Stlzillens, „Indem fie gleichzeitig darzuthun verſuchen, 
die Großgüterwirthſchaft ſei nicht, wie man vielfach 
annehme, der Grund der troſtloſen Lage der Be⸗ 
völkerung, ſondern im Gegentheil eine natürliche, 
durch Waſſermangel, geringe Bevölkerungsdichtigkeit, 
üble Sſcherheitszuſtände und ähnliche Umſtände 
bedingte Nothwendigkeit. Zugleich wurde der 
Crispiſche Reformentwurf als ein unzuläſſiger Ein⸗ 


griff in das private Elgenthumsrecht hingeſtellt 
Die „Riforma“ trat dieſen Ei 
damals mit allem Nachdruck a e 


N Nat entgegen. Ei 
558 Umfrage jet überflüffig, da die Ergebniſſe de 
15 f 4 8 ö e umfaſſenden, höchſt 
0 nterſuchung für all 5 
lägen. Der Berichterstatter RE ehe 


a für Stzilten, Damtant, 
Ber ausdrücklich die Großgüterwirthſchaft als en 
rgrund aller ſiziliſchen Uebelſtände nachgewleſen; fie 


verſchulde es. daß weit aus ü 

\ gedehnte Ländereien un⸗ 
bebaut blelben, ſie bringe es mit ſich, daß die Arbeiter, 
um die ſich die Grundmagnaten nicht kümmern, immer 


mehr verkommen. Statt d 
hleß es in dem Bericht. ſollten ung anzuffagen, 


lieber die Leitung ihrer Güter elbſt übe 

dadurch die Ausbeutung 55 rollen dung 
Mittelsperſonen verhindern. Foſt einmüthig trat die 
ttolientiche Preſſe in ähnlicher Weiſe, wie die Rif.“ 
den ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen der ſiziliſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer entgegen, und dieſe fanden es gerathen, 
ſich zunächſt ‚nicht weiter vorzuwagen. Jetzt erſt, da 
das Land ſich zu dem kommenden Wahlkampf zu 
rüſten beginnt, erhebt ſich neuerdings eine Stimme 
aus ihrem Lager, die des Marcheſe de Rudin, der 
in einem Aufſatz im „Glorn. Degli Econ.“ die Abſicht 
Erispis lebhaft bekämpft, die Großgrundbeſitzer zu 
donne, die 100 Hektar überſchreitenden Ländereien an 


andleute der benachbarten Gemeinden in Loſen zu 
5— 20 Hektor zu verpachten, a 
der durchſchnittlichen Grun 


bemeſſen w 
ſtands der Eigent en, 


in ewige Erbpacht zur aber jene Loſe den Pächtern 
Marcheſe anführt, find 


Kals noch der Au e 
die ſpäter die Valea Sizilien tobte, und 


gemacht haben. 
Regterung möge 
einbarungen der 


an Aoſatzgebieſ s 
ſchließen, die Steuerlaſt der Bodenbehausn eier. 


die Sicherheitszuſtände zu heben, die ländlichen Ar⸗ 
beitsverträge anders zu regeln und eine umfaſſende 
Umſrage einleiten. Der Pferdefuß zeigt ſich in der 
Schlußbemerkung, äußerſtenfalls wäre der Vorſchlag 
Defelſces zu verwirklichen, mittels eines beſonderen 
Milltonenkredits die Großgüter zu enteignen und das 
fo erworbene Gebiet mit Kleinbauern zu beſiedela. 
Francesco Crisp mag mit dieſer Kundgebung ſeines 


gefährlichen Gegners gerade in dieſ itpunk 
Wahlvorbereitunge eſem Zeltpunkte der 
kann nur dazu beitragen nicht unzufrieden fein, fie 


gen, ſeine ei listhümlich⸗ 
keit bei den ſizlliſchen Volksmaſſen W 


Politiſche Tagesſchan. 


Im neue Elbing, 14. Februar. 
tag vorgelegt ih fem belſteuergeſetz das dem Land⸗ 
Anderem eingeführt: Ge neuen Stempelſteuern unter 
und veräußerlicher Epobibe der Verleihung vererblicher 
Werth, bei Perſonolkonzeſſſon zonzedſionen 3 pCt. vom 
Aerzte ſollen für ihre Approbat S euer von 50 Mk.; 
20 Mk, Apotheker eine ſolche din 8 eine Steuer von 
Kranken-, Entbindungs⸗ und J 0 Mt. 
rrenanſtalten, S 
ſpielunternehmer, Gaſt⸗ und Schankwi BR 
von Singſplelen haben eine Stempelſteuer 5 
N yon 3 er 0 Bi zu 60 Mk. Be 
nehmigung von Fabrikanlagen iſt eine Wert 
1 pro Mille zu entrichten, auſſteigend bis 1 00 
für Genehmigung eines Dompfkeſſels eine Steuer von 
1,50 Mk. Unternehmer von Verſicherungsanſtalten 
ſollen für die Konzeſſion einen Stempel von 100 oder 
20 Mk. entrichten, ausländiſche Unternehmer bel Be⸗ 
ſtauung von Agenten eine Gebühr von 100 Mk. 
. eh, eine Geb 0 
. zu entrichten, auswärtige Auswande 5 
nehmer eine ſolche von 100 Mk. Die Genehaugun 


von Verkehrseinrichtungen bis zur Droſchke herab 


und 


7 bei allen Poſtanſtalt 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


* 
Elbing, Freitag, 


ſollten die Großgrundbeſitzer | b 


klärte fich im 


ühr von 30 f 


und foftet in Elbing 
en 3 Mk. 


Für are 
ür Jagzſcheine ſoll eine ſtaatli l 2 
für Ausländer von 10 m Te 
der beſtehenden Gebühr an die Kretskaſſe. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde geſtern die Berathung des Extraordinariums 
des Militäretats fortgeſetzt. Abgelehnt wurde nur 


eine Forderung von 14,000 Mk. für den Entwurf 


zum Neubau eines Generalcommandos in Metz. Die 
übrigen Etatsanſätze, darunter auch die Forderung 
zum Ankauf von 330 Pferden für die Meldereiter⸗ 
Detachements, werden bewilligt und das Extra⸗ 
8 — nen Milttäretats erledigt. 
eber die Wirkungen des deutſch ru en 
Handelsvertrages ſpricht ſich die Aber 
Handelskammer in günſtiger Weiſe aus. Zunächſt 
wird betont, daß das Inkrafttreten des Vertrages die 
Preiſe durchaus nicht gedrückt habe, vielmehr eine 
Zelt lang ſogar eine kleine Beſſerung eingetreten fet, 
Wenn dieſe Beſſerung nicht angehalten habe, jo jet 
dies nicht eine Folge des Handelsvertrages, ſondern 
der vorhandenen großen Vorräthe, der reichlichen 
Ernte und dergleichen. Die Ausfuhr deutſcher 
Induſtrleerzeugniſſe nach Rußland war recht bedeutend 
1815 ſie auch in manchem Artikel vielleicht nicht den 
mfang erreichte, den man vielfach hoffnungsvoll er⸗ 
5 haben mochte. Das iſt indeſſen nicht auffällig 
ah der Tieſſtand der Getreidepreiſe wirkt in Ruß⸗ 
and naturgemäß noch ſtärker auf die Herabminderung 
der Kaufkraft, als in dem Getreide einführenden zoll⸗ 
geſchützten Deutſchland. Was man unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden von dem deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrage mit Recht erwarten konnte, hat er 
geleiſtet, und ſo dürfen wir dieſes Vertrages als einer 
wirthſchaftlichen und politiſchen Erungenſchaft von 
bedeutender Tragweite froh ſein. Die am 20. Oktober 
1894 erfolgte Aufhebung des Verbotes der Beleth- 
barkeit ruſſiſcher Papiere durch die Reichsbank wird 
zweifellos dazu beitragen, die Handelsbeziehungen 
6 Deutſchland und Rußland wetter zu 
Die Reichstagsſitzung am Mittwoch wurde faſt 
ausſchließlich durch die weitere Girboibiens Es 5 
mecklenburglſchen Anträge ausgefüllt. Zuerſt wurden 
— kurzer Diskuſſion die elſäſſiſchen Anträge (Auf⸗ 
ebung des Diktaturparagraphen) in zweiter Leſung 
gegen die Stimmen der Konjerbativen und Freikonſer⸗ 


vativen angenommen 1 i 
- { “ 
trägen hatten die onen, medtienburg'fchen Ans 


burgiſchen Regierung und dem konſervativen Abge⸗ 
ordneten v. Buchka auf die Ausführungen in den Ver⸗ 
handlungen der vorigen Woche eine Antwort zu er⸗ 
thetlen. Insbeſondere wies 
die mecklenburgiſche Feudalverfaſſung nur durch die 
Reichsgewalt, ſowohl im vorigen Jahrhundert als 
1850, gegen den Willen der Mecklenburger aufrecht 
erhalten worden iſt, und daß es deshalb ganz beſondere 
Ehrenpflicht des neuen Reiches jet, das Unrecht der 
ſrüheren Reichsverwaltung an den Mecklenburgern zu 
fühnen. Zugleich wies Abg. Richter die Behauptung 
u = — a des Parlamentarismus 
. a em Abg. i 8 
Kür Pre g. Richter hielt Abg. Bebel elne 
medienburgtihen Verhältniſſe bezog, als auf die Nach⸗ 
a ie Dreſtlaſſenwahlrechts in Preußen und auf 
die Mae der Erthellung des Wahlrechts an 
Saane Bel dieſer Gelegenheit warf Abg. Bebel den 
Einf gen vor, daß fie im Abneordnetenhaufe ſür die 
nführung des Reichswahlrechts nicht energiſch genug 
eingetreten ſeien. Am wenigſten ſind die Soztaldemo⸗ 
kraten berechtigt, ſolche Vorwürfe zu machen. Halten 
dieſelben es doch nicht einmal der Mühe werth, ſich 
überhaupt an den Urwahlen für den Landtag zu 
betheillgen. Nach dem Abg. Bebel ſuchten der mecklen⸗ 
burgiſche Abgeordnete und Domänenrath Rettich und 
der mecklenburgiſch⸗ſtrelſtzſche Domänenpächter Abg. 
Nauck die Richter'ſchen Angriffe zu entkräften. Ihnen 
zu Hllfe kam auch Abg. b. Frege, der, obwohl ſelbſt 
erſt ein Neugeadelter, in heller Begelſterung für den 
Feudalismus ſich wie ein Nachkomme echter mecklen⸗ 
burgiſcher Ritter geberdete. Abg. Lieber erklärte fi 
in Vertretung des früheren Windthorſiſchen Stand⸗ 
punkts gegen die Anträge wegen Unzuläſſigkeit eines 
Eingriffs in die Verfaſſung der Einzelſtaaten. Abg. 
von Marqaardſen beſtritt dieſe Unzuläſſigkeit und er⸗ 
e Anſchluß an die frühere Haltung der 
De 5 a des Partei für den Antrag Pachnicke. 
die Br ere nahm noch das Schlußwort. Damit war 
a Berathung abgeſchloſſen. Demnächſt werden 
Geſetze tauschen Anträge, da ſie in die Form von 
985 een gekleidet find, zur zweiten Berathung 
ane n. Auf der Tagesordnung folgte noch die Ab⸗ 
pertel 18 über den Antrag der Freilinnigen Volks⸗ 
nach u gerechtere Eintheilung der Reichs wahlkrelſe 
hältniffe a gabe der gegenwärtigen Bevölkerungsver⸗ 
Verhandlu er Antrag war am vorigen Mittwoch zur 
brach Br gelangt und hatte damals keinen Wider 
4 NR er Bel der Abſtimmung aber traten 
n Folge desen - enge 255 ein. 
. e der Antrag abgelehnt. — 
Donnerſtag: Etat des Reichsamts des en. 


einer Gebühr von 50 Pfg. bis 20 Mk. | 


k. eingeführt werden neben 


Abg. Richter nach, daß d 


welche ſich aber weniger auf die] A 


ad mitiellos, und v. Moſch ſei wegen ſeines radicalen 
Auftretens als Dedoffizier verabſchledet worden und 
nunmehr ſtellungs⸗ und mittellos, Bodeck habe 
manifeſtirt und alsdann mit Hilfe der Antijemiten eine 
antiſemttiſche Kneipe gegründet. Dieſes vierblättrige 
Kleeblatt wolle die Einigkeit der antiſemitiſchen Partet 
durchbrechen. a 

Gegen den Antrag Kanitz hat der oberbairlſche 
Bauernbund in ſeiner ſehr zahlreich beſuchten General⸗ 
verſammlung, welche in München abgehalten wurde, 
ſich einſtimmig ausgeſprochen und zugleich ein Zu⸗ 
ſammengehen mit dem Freiherrn von Thüngen abge⸗ 
lehnt. Bauer Eiſenberger erklärte, wenn der Antrag 
Kanttz durchgebe, könnten die Bauern ſich nummeriren 
laſſen dann ſeien fie nur noch Nummern. 


vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze 


[Centimeter tiefe Bruſtwunde. 


e 
vorliegenden neueren Meldungen ſchuderg die Lege 


bel Wei⸗hal⸗wei wie folgt: Sämmtliche ch neſiſchen Forts 


auf dem Feſtlande find von den Japanern genommen, 
as Fort auf der Koisinfel fit zum Schweigen gebracht 


ie chineſiſchen Panzerſchiffe „Tingyuen“ und 
„Laiyuen“, ſowie die Kreuzer „Chingyuen“ und 
„Wethuen“ find zum Sinken gebracht, dreizehn 


chineſiſche Torpedoboote find zerſtört oder genommen 
worden. Ein japaniſches Torpedoboot iſt verloren, 
zwel andere find dienſtunfähig gemacht. Die übrigen 
chineſiſchen Kriegsſchffe, darunter das große Panzer⸗ 
"Sf „Chenyuen“, ſowie die Forts auf der Inſel 
Hiakungtao befinden ſich noch im Beſitze der Chinefen. 
m Dienſtag hat der Befehlsbaber der chineſiſchen 
Flotte, Admiral Ting, ſich zur Kapitulation der Flotte 
bereit erklärt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer hat ſich 
wiederholt eingehend an dem Befinden des in Arco 
erkrant en Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich er⸗ 
frau das nach den neueſten Nachrichten wieder be⸗ 

rgnißerregend fein ſoll. { 
Ueber die Auszeichnungen, die diejenigen 
Kompagnlen und Batterien, welche die beſten Schleß⸗ 
Telultate erzielen, auf Grund der Kaiſerlichen Ordre 
am Geburtstage des Monarchen erhalten ſollen, erfährt 
die „Poſt“, daß die Mannſchaften, welche am beiten 
geſchoſſen haben, Abzeichen erhalten, die auf dem 
Aermel getragen werden und aus einem in gelbem 
Metall ausgeführten, etwa 6 Centlmeter hohen Lorbeer⸗ 
kranz beſtehen, der oben durch die Kalſerkrone abge⸗ 
ſchloſſen wird. Ferner aber erhält der betreffende 
Compagnie⸗ oder Batterlechef einen etwa 20 Centi⸗ 
meter hohen mit der Kalſerkrone geſchmückten aufitelle 
baren filbernen Schild mit Widmung und Lorbeer⸗ 
kranz. Die Koſten aller dieſer Auszeichnungen werden 

aus der Privatſchatulle des Kalierd beſtritten. 

— Der Zollbetrath, der für die Zwecke des 
deutſch⸗japanſſchen Handelsvertrages einberufen werden 
oll, wird erſt im März zuſammentreten und iſt noch 
nicht zuſammengetreten, wie urſprünglich gemeldet 
wurde. 

— Wie die „Berl. Neueſten Nachr.“ mittheilen, 
hat Fürſt Bismarck in einem Schreihen an den 
Grafen Frankenberg ſeine Sympathte für die Be⸗ 
ſtrebungen der im Herrenhauſe neu gegründeten 
„Wirthſchaftl. Vereinigung” bekundet und feine, wenn 
auch nur moraliſche Mitarbeiterſchaft zugefichert. Als 
Vorſitzender der Vereinigung iſt Fehr. v. Schorlemer 
Alſt in Ausſicht genommen. N 


— 


liureußiſche Zeilung 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaark in Elbing. 


DD 
47. Jahrg. 


— Der Abg. v. Stumm iſt in der Umſturzkommiſſion 
duch den Abg. Merbach erſetzt worden. 

— Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wird ſich mit der Errichtung der von den Fiſchern 
geforderten Fiſchereikammern beſchäftigen. 

— Von unterrichteter Seite werden die Betracht⸗ 
ungen verſchiedener Blätter, beſonders engliſcher, über 
den Dretb und bezw. über Modalitäten, unter denen 


er erneuert werden würde, als gegenſtandslos bezeichnet. 


Es liegt kein Grund vor, jetzt die Frage der künftigen 
Erneuerung des Dreibunds zu erörtern. 

— Eine geſtern in Rixdorf abgehaltene, zahlreich 
beſuchte Ver ſammlung beſprach das allgemeine 
Wahlrecht und die Dreiklaſſenwahl. Referent, Reichs⸗ 
tagsabg. Bebel, erklärte, bei den letzten Wahlen habe 
eine Menge von Poſtunterbeamten und Hunderten von 
Polizeibeamten für die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
geſtimmt. Solches ſei bei öffentlichen Wahlen nicht 
möglich, wo die Stimmenabgabe kontrollirt werden 
könnte. Die Verſammlung nahm dann noch eine 
Reſolutlon an, welche ſich für das Wahlrecht der 
Frauen ausſprach. . 

— Der chineſiſche Spezialgefandte Wang⸗-Tſchi⸗ 
Tſchun, der dem Zaren die Glückwünſche des Kaiſers 
von China zur Thronbeſteigung darbringen ſoll, iſt 
mit einem Gefolge von 18 Perſonen heute hier an⸗ 
gekommen. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu 
einer Sitzung zuſammen. 


Italien. 

Rom, 13. Februar. Ein Militärblatt meldet, 
Katjer Wilhelm habe im Einvernehmen mit König 
Humbert dem General Baratieri den Rothen Adler: 
orden erſter Klaſſe mit Schwertern verliehen wegen 
deſſen im afrikaniſchen Feldzuge erworbenen Verdienſte. 
— We die „Pol. Corr.“ aus Rom meldet, wurde 
der zum Katholizismus übergetretene ruſſiſche Geiſt⸗ 
liche Tolſtot, welcher für die Bereinigung der ruſſiſchen 
mit der katholtſchen Kirche ſtarke Propaganda machte, 
von dem Heiligen Synod in Petersburg exkommuntzirt. 
Außerdem beſchwerte fi der raſſiſche Geſandte Iswolkſi 
bet dem Kardinal⸗-Staa sſecretär wegen der freund⸗ 
lichen Aufnahme, welche Toiftot im Vatican geſunden. 
Dies hatte zur Folge, daß Kardinal Rampolla Tolſtot 
erſuchte, Rom zu verlaſſen. Tolſtot iſt nach Paris 
abgereiit: 

Oeſterreich Ungarn. 

Graz, 13. Feorunr. Der Landſag wurde wegen 

der Abſtunmung der Slowenen heute aufgelöit. 
Frankreich. 

Paris, 13. Febr. Beim heutigen Tull zwiſchen 
Hubbard und Canrobert erbielt der eritere eine 8 
Der Zuſtand it j doch 
ungefährlich. — Nachmittags 1 UÜb: begann der Er⸗ 
preſſungsprozeß. Das Virbör begann mit dem Re⸗ 
dakteur Dicleique vom „S eclel. Eine große Meuge 
umlagert den Juſtizpaloſt. — Mehrere Blätter meiden, 
Kaiſer Wilhelm habe ſeinen Wiocrſtand gegen die Er⸗ 
nennung eines Marine» Attaches bei der franzöftichen 
Botſchaft in Berlin aufgegeben. — Der Generals 
gouverneur des franzöſtſchen Kongogebiets erklärte 
einem Journalisten gegenüber, das belgiſch⸗franzöſiſche 
Abkommen fei ſehr vortheilhaft ür Frankreich, da es 
ihm den Zutritt zum oberen Nil geſtatte. Früher 
oder ſpäter werde es daber auch Frankreich gelingen, 
die ägyptiſche Frage in günſtigem Slane zu löſen. 

Bulgarien. 

Sofia, 13. Febr. Mitakoff, Eigentbümer und 
Redakteur der vor Kurzem gegründeten antiſemütſchen 
„Narodna Swoboda“, wurde wegen Majeſtätsbeleldig⸗ 
ung verhaftet und in Anklagezuſtand verſetzt. 


Mediziniſche Plaudereien. 


Nachdruck verboten. 


Ueber Trinkwaſſer. (Fortſetzung.) 

Nachdem wir diejenigen Eigenſchaften kennen gelernt 
haben, welche ein Trinkwaſſer unbedingt beſitzen muß, 
um als gebraudsfählg und hygienſſch rein gelten zu 
können, wollen wir nunmehr an die Frage herantreten, 
wie eln ſolches Waſſer zu beſchaffen iſt. Man muß 
in jedem Falle, ob eine Waſſerverſorgung für ein 
Haus oder für eine ganze Stadt beſchafft werden ſoll, 
zuerſt beſtimmen, wie groß die Menge des erforder⸗ 
lichen Waſſers für Tag und Kopf veranſchlagt werden 
muß. Man darf bei dleſer Beſtimmung ſich nicht 
von dem irrthümlichen Gedanken leiten laſſen, daß 
nur ſo viel beſchafft werden muß, als von dem einzel⸗ 
nen getrunken und für die Speiſen verbraucht wird, 
alſo ca. 3—5 Liter. Reinlichkeit iſt eine der Haupt⸗ 
faktoren der Geſundheitspflege; da jollen Häufer und 
Straßen gereinigt, Bäder genommen, Wäſche geſäubert, 
Feuer gelöſcht werden. Nimmt man dann noch in 
induſtriereichen Bezirken den Verbrauch in den Fabriken 

inzu, ſo läßt ſi 
RER, 3 45 pro Kopf und Tag aufſtellen, zu⸗ 
mal man für jede ne 7 für en eventuelle 
unahme der Bevölkerung zu Sorgen hat. 
809895 hat ſich ſtets bitter gerächt, bei der Beſtimm⸗ 
ung der Waſſerverſorgungsquelle ſoll man daher ſtets 
auf eine Ergiebigkeit derſelben achten. Uebrigens hat 
man, um einer unnützen Waſſervergeudung bonne, 
Meßapparate conſtruirt, die ſog. Waſſermeſſer, ſie ſin 
nach Art der Turbine eingerichtet, an dem angebrachten 


als Durchſchnittsmenge des Waſſer⸗ x 


Waſſer⸗ | 


Zäblwerk wird abgeleſen, wie viel Kubikmeter con⸗ 
ſumirt werden. Der Waſſerzins wird natürlich mög⸗ 
lichſt niedrig angeſetzt. 

In den meiſten Fällen haben die Waſſer, die in 
der Natur vorkommen, nicht die nöthigen hygieniſchen 
Eigenſchaften, ſie müſſen daher erſt gebrauchs fähig 
gemacht werden. Wir können unſer Waſſer bezieben: 
1) aus dem Regenwaſſer, 2) dem Grundwaſſer, 
3) aus Bächen und Flüſſen. 

Die äußerſt ſeltene Verſorgung mit Regenwaſſer 
wird natürlich nur an denjenigen Orten vorgeſehen, 
an welchen man andere Bezugsquellen nicht hat. Das 
aufgefangene Regenwaſſer reißt alle Beſtandtheile, die 
in der Luft ſind, mit ſich fort. Es muß alſo, da 
aud. Krankheitserreger, Stoffpartikelchen u. ſ. w. vom 
Regen mitgeſpült werden, das Regenwaſſer vor dem 
Gebrauche gereinigt und da es für längere Zeit vor⸗ 
halten ſoll, in geeigneten Behältern aufbewahrt werden. 
Das Waſſer wird daher durch Sand filtrirt, andern⸗ 
falls muß man es vor dem Gebrauche aufkochen und 
Stoffe hinzuſetzen, welche den Geſchmack verbeſſern; 
man bewahrt das Waſſer in dichten Ciſternen auf. 
Eine ſolche Anlage im Großen beſteht angeblich ſeit 
den Römerzeiten in der Nähe von Aden. Das auf 
dem Marſchlande gelegene Wilhelmshaven verſchafft ſich 
auf dieſe Weiſe ſein Gebrauchswaſſer, für das Trink⸗ 
waſſer beſitzt es eine Leitung, die aus einer großen 
Entfernung das Waſſer leitet. Das Grundwaſſer entſteht 
aus dem Meteorwaſſer, welches durch das Erdreich fidert, 
bis es auf die undurchläſſige Erdſchicht trifft; tritt 
dieſes Grundwaſſer frei zu Tage, ſo nennt man es 
„Quellwaſſer“, muß es erſt erſchloſſen werden, ſo iſt 
es „Brunnenwaſſer“. Die Reinheit des Grundwaſſers 
ift abhängig von dem Erdreich, das es durchfließt: 
je tiefere und weitere Strecken es durchſtrömt, deſto 
mehr reinigt es ſich. Tiefſtehendes Grundwaſſer iſt 
ſtets reiner als hochſtehendes. Man unterſcheidet 
bel den Brunnen ſolche, die über der erſten undurch⸗ 
läſſigen Erdſchicht ſtehen und eine geringe Tiefe haben 
(Flachbrunnen) und ſolche, welche bis in die zweite un⸗ 
durchläſſige Schicht reichen (Tiefbrunnen). Unſere 
gewöhnlichen Brunnen, die man auf dem Lande und 
in kleineren Städten noch antrifft, nennt man Keſſel⸗ 
brunnenz da ſie in der nächſten Nähe der Wohnungen 
ſtehen, ſo iſt ihr Waſſer der Verunreinigung ſtark 
ausgeſetzt, fie ſollen daher mindeſtens 5 Meter tief 
ein, nicht in der Nähe von Abfallsſtätten liegen, von 
Steinen, die mit Cement eingebettet ſind, aufgebaut 
und ſo eingerichtet ſein, daß weder von oben noch 
von den Seiten Verunreinigangen ins Waſſer dringen 
können. Die jetzt immer mehr eingeführten Röbren⸗ 
brunnen, Abyſſinterbrunnen, find billiger und beſſer; 
fie ermöglichen es, daß vorzügliches keimfreies Waſſer 
erhalten wird. Es ſind ſchmiedeeiſerne Eiſenrohre, die 
an einem Ende eine Stahlſpitze oder Schraube haben 
und in ihrem unteren Theile durchlöchert ſind. Wenn 
bei Bohrverſuchen in der zweiten, waſſerführenden 
Schicht eine Waſſerader e wird, welche von 
einem entlegenen höheren Reſervolr ihren Zufluß er⸗ 
hält, ſo ſpringt aus dem Bohrloch das Waſſer heraus; 
ſolche Brunnen nennt man „arteſiſche“. Werden eine 
große Anzahl von Röhrenbrunnen angelegt und unter 
einander verbunden, jo kann, wie das Beljpiel von 
Frankfurt a. M. zeigt, eine große Stadt hiervon ver⸗ 
ſorgt werden. Eine Tiefbrunnenanlage, die auch 
Berlin zum Theil gehabt hat, wird häufig dadurch 
unbrauchbar, daß das Waſſer zu eiſenhaltig tft, und 
daß die Crenothrix, ein Fadenpilz, fo ſtark darin 
wuchert, daß die Leitungsröhre verſtopft wird. Es 
erübrigt nun noch auf die hauptſächlickſte und am 
weiteſten verbreiteſte Verſorgung aus Bächen und 
Flüſſen einzugehen und Genaueres über die Filtration 
des Waſſers zu berichten. Der Schlußarttkel ſoll eine 
Beſprechung hierüber enthalten. Dr. Ernani. 


Aus aller Welt. 


Ein Geiſtlicher als Bankräuber. Wie aus 
San Francisko berichtet wird, machte am 5. d. Mis. 
ein Baptiftengeiftlicher, Namens Reid, den ſeinem 
Stande nicht geziemenden Verſuch, in eine Bank ein⸗ 
zubrechen. Er hatte ſich zu dieſem Zweck verkleidet. 
Dann begab er ſich mit einem Revolver bewaffnet, in 
das Banklokal, hielt dem Kaſſirer, der ſich zu der Zeit 
allein befand, den Revolver vor den Kopf und ließ 
den Beamten die Hände in die Höhe balten, worauf 
er ihn knebelte und feſſelte. Zufällig trat der Kaſſirer 
einer anderen Bank in das Lokal, als Reid ſchon einen 
ganzen Sack mit Geldſtücken gefüllt hatte. Der zweite 
Kaſſirer, der ſofort die Sachlage erkannte, hielt nun 
ſeinerſeits Reid die Piſtole vor die Bruſt, worauf die 
Verhaftung des frechen Räubers erfolgte. 

Japaniſches Siegesdenkmal. Wle die in 
Dokohama veröffentlichte „Eaſtern World“ berichtet, 
geht elne Anzahl von jepaniſchen Patrioten in Tokio 
mit dem Gedanken um, dort zur Exinnerung an den 
Steg Japans über China einen eiſernen Thurm im 
Stil Eifel zu errichten. Er ſoll 1000 Fuß boch 
ſein. In dem unterſten Stockwerk beabſichtigt man 
die verſchledenen Landeserzeugniſſe auszuſtellen; die 
Halle wird 7000 Perſonen ſaſſen können. In den 
oberen Stockwerken gedenkt man die Bildniſſe der 
Japaner, die ihrem Vaterlande hervorragende Dienſte 
geleiſtet haben, anzubringen. Die Koſten des Baues 
dieſes Thurms, für den bereits mehrere Pläne von 
europälſchen Etſengießereien eingelauſen find, follen 
ſich auf etwa 350 000 Dollars belaufen, eine Summe, 
die aufzubringen = Zeit nicht ſchwer fallen dürfte. 

Die Mitglieder der „Hölle“. Man ſchreibt 
aus Königgrätz, 12. Februar: Die Verhandlung in 
dem Prozeſſe gegen die Nachoder Anarchtſten wurde 
als geheim erklärt. Der Hauptangeklagte Georg Wolf 
ſtellte zu Beginn ſeines Verhöres jede Schuld bezüg⸗ 
lich des Bombenattentates in Abrede. Erſt nach einem 
eindringlichen Verhöre geſtand er, die Bombe in der 
Mautner'ſchen Fabrik gelegt und entzündet, ſowie auch 
den Geheimbund „Die Hölle“ gegründet zu haben. 
Von den bei der Exploſion vorgefundenen Eiſennägeln 
will er nichts wiſſen. Er habe weder das Leben einer 
Perſon gefährden, noch Mautner an ſeinem Eigenthume 
ſchädigen wollen; es ſei ein „ganz harmloſes Attentat“ 
geweſen, bet welchem ihm lediglich die Abſicht vor⸗ 
ſchwebte, die Jubiläumsſtimmung zu ſtören. Wolf 
bekennt ſich als Socialiſt und erklärt, nie Anarchiſt 
geweſen zu ſein. — Wolf wurde zu ſiebenjährigem 
ſchweren Kerker, ſein Complice zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

Zur Fahrt der „Gascogne“ wird uns gemel⸗ 
det, daß eigentliche Gefahr für die Reiſenden nur am 
7. Februar beſtand, wo das Schiff in einen Wirbel⸗ 
ſturm gerieth, der neue Maſchinenbrüche verurſachte. 
Nach dem erſten Bruch des Kolbens am 29. Januar 
wurden die Bruchenden durch einen Kupfermuff ver⸗ 
bunden. Das Schiff konnte ſeine Fahrt mit 8 Knoten 
Geſchwindigkeit fortſetzen. Alle 11 Stunden mußte 
geſtoppt werden, da regelmäßig in dieſem Zeitraum 
der Kupfermuff durchgeſcheuert war. Am 2. Februar 


Morgens brach der Kolben wieder. Das Schiff mußte 
die Anker fallen laſſen. Die Ausbeſſerung dauerte 
diesmal 41 Stunden. Am vierten erhob ſich ein 
Sturm, der die „Gascogne“ 150 Seemeilen nach 
Norden verſchlug. Dies erklärt es, daß kein Dampfer 
ſie geſehen hat. Da die Maſchine ſtillſtand, rollte das 
Schiff ſehr ſchwer, ſo daß die Anker wieder fallen 
gelaſſen werden mußten; nach Ausbeſſerung des Kolben⸗ 
bruchs fuhr die „Gascogne“ weiter, diesmol unter 
fortwährenden Nothſignalen. Am 7. Februar gerieth 
das Schiff in einen Wirbelſturm, der neue Maſchinen⸗ 
brüche und einen eintägigen Stillſtand verurſachte. 
Am 10. ſah man einen Dampfer; doch war 
er zu entfernt, um die Signale bemerken zu können. 
Am 11. kamen die „Bolivie“ und „Waſhington“ in 
Sicht; ſie boten ihre Dienſte an, die indeß damals 
nicht mehr nöthig waren. Ein Feſtmahl ſoll in New⸗ 
York in den allernächſten Tagen die Reiſenden und 
die Schiffsbeſatzung vereinigen. Die Aus beſſerung der 
Maſchine wird 25.000 Fr. koſten. Schiffsarzt Gervais 
verſichert nach der „Voſſ. Ztg.“ etwas ſtark renom⸗ 
miſtiſch, daß die lange Ueberfahrt der Geſundheit der 
Reiſenden ausgezeichnet bekommen iſt. Während der 
Sturmtage mußten die Relſenden unter Deck bleiben, 
doch verfloß ihnen die Zeit mit Muſik und Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen bei ausgezeichneter Verpflegung raſch 
genug. Die „Gascogne“ tritt am 20. Februar dle 
Rückfahrt an. Der Verwaltungsrath der Compagnie 
Transatlantique beglückwünſchte den Kapktän der 
„Gascogne“ und beſchloß, ihm zur Anerkennung für 
die auf der letzten Ueberfahrt bewieſene Energie eine 
goldene Medaille zu überreichen. 

Ein trübjelige Hochzeitsreiſe nach Italien hat 
ein junges Ehepaar aus Breslau durchgemacht, das 
dieſer Tage von der Armenkommiſſion in Mannheim eine 
Reiſeunterſtützung von 4 Mk. erhielt, um nach Darm⸗ 
ſtadt fahren zu können, wo es zur Weiterbeförderung 
abermals die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch 
nehmen mußte. Wie das Pärchen, das den Eindruck 
troſtloſeſter Niedergeſchlagenheit machte, angab, hatte 
es mit einem Reiſegeld von 900 Mk. die Hochzeitsreise 
nach Italien angetreten. In Neapel war ihm das 
Geld ausgegangen, und eine telegraphiſche Bitte um 
Nachſendung weiteres Geldes war zu Hauſe, wo man 
auf die Verbindung übel zu ſprechen war, wirkungslos 
geblieben. Der deutſche Konſul, an den ſich der junge 
Ehemann in ſeiner Verlegenheit wandte, konnte Nichts 
thun, als für Rückbeförderung bis zur Grenze ſorgen; 
von da ab reiſte das Paar auf Koſten der öffentlichen 
Armenpflege. 

Fluchtverſuch aus der Fremdenlegion. Aus 
Algier ſchreibt man: Vor Kurzem entwichen zehn 
Soldaten der Fremdenlegion mit ihren Waffen aus 
Saida (Algier); darunter befanden ſich ſechs Italiener, 
zwei Deutſche und zwei Oeſterreicher. Einer der 
Italiener, früherer Reſerve⸗Offizier, war der Anführer. 
Die zu ihrer Verfolgung ausgeſandten Goumiers 
(eingeborene, unregelmäßige Reiterei) erreichten die⸗ 
ſelben bet den Schotts (ausgetrocknete Solz⸗Seen). 
Aber die Soldaten ſetzten ſich mit dem Bajonett zur 
Wehr, ſchloſſen ein Viereck und drohten zu ſchießen. 
Die Araber wichen, kamen aber bald, als friedliche 
Karawane verkleidet, wieder und ſprachen die Soldaten 
an. Man wurde handelseins; für 5 Francs ſollten 
die Soldaten zum äußerſten Süden mitgenommen 
werden, aber einen Araber hinter ſich auf dem Pferde 
aufſitzen laſſen. Kaum hatte ſich der Zug in Ber 
wegung geſetzt, als die Araber auf ein Zeichen ihres 
Kaid die Soldaten feſtbanden. Dieſelben wurden ges 
feſſelt nach Saida zurückgebracht und find jetzt wohl 
ſchon erſchoſſen, denn auf Entweichen ſteht Todesſtrafe 
und für Legionäre giebt es nie Gnade. Das Ent⸗ 
weichen unter ſolchen Umſtänden iſt ein weiterer Be⸗ 
weis der unerträglichen, ſchlimmen Lage, in welcher 
ſich die Soldaten der Fremdenlegion meiſt befinden. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


§ Altfelde, 13. Februar. Der hieſige Geſang⸗ 
verein feiert Sonnabend, den 16. d. Mts., fein erſtes 
Suftungsfeſt. — Die Bilanz pro 1894 der Molkerei 
Thörichthof⸗ Klakendorf E. G. betrug in Activa und 
Paſſiva 28 600 Mk. Nachdem ein Genoſſenſchaſtsmit⸗ 
glied ausgeſchieden iſt, beträgt die Mitgliederzahl nur 
noch 11. 

Marienburg, 12. Februar. In unſerem Ver⸗ 
einsleben ſpielt der mit Verſtändniß geleitete Gewerbe⸗ 
verein eine bedeutende Rolle, denn er bietet den zabl⸗ 
reichen Mitgliedern Unterhaltung und Belehrung in 
gleichem Maße. Montag Abend fand dle jährliche 
Hauptverfammlung ſtatt, in welcher der Kaſſenbericht 
erſtattet wurde. Es ergiebt derſelbe einen Beſtand 
aus 1893 von 682 Mk., Einnahmen 1361 Mk., in 
Summa 2043 Mk., welchen 1428 Mk. Ausgaben 
gegenüber ſtehen. Dem Kaſſirer wurde die von den 
Reviſoren beantragte Decharge ertheilt. Hieran ſchloß 
ſich die Vorſtandswahl, welche ergab, daß die Herren 
Stadtrath Korth, Kunſtgärtner Arndt, Korbwaaren⸗ 
fabritant Wunſch, Buchbindermeiſter Fiſcher, Tiſchler⸗ 
meiſter Rich. Roſſol, Klempnermeiſter Jahn und 
Lacktrer Preuß wiedergewählt wurden. 

Thorn, 12. Februar. Um 5,20 Mk. Gerichtskosten 
zu erſparen, hat der Beſitzer Bartel aus Lippinfen 
einen Meineld geſchworen und eine Fälſchung vorge⸗ 
nommen. Er wurde wegen dieſer Verbrechen vom 
hieſigen Schwurgericht zu 33 Jahr Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Er hatte ſich von einem anderen Beſitzer Latten 
ellehen, die er gutwillig nicht zurückgab. Der Ver⸗ 
Fiber klagte und Bartel gab die Latten zurück, be⸗ 
hauptete aber im Termine, daß er die Latten ſchon 
vor Anſtrengung der Klage zurückgegeben habe. Er 
beantragte, die Koſten dem Kläger aufzuerlegen. Als 
Beweis für die Richtigkeit ſeiner Behauptung legte er 
ein Schreiben des Klägers vor, in welchem dieſer ihn 
aufforderte, die Latten entweder zurückzugeben, oder 
dieſelben zu bezahlen. Das Schreiben trug ein Datum 
kurz vor dem Termine. Der Kläger will dieſen Zettel 
aber viel früher geſchrieben haben. Bartel beſchwor 
nun, daß er vor der Klage nicht aufgefordert worden 
ſei, die Latten zurückzugeben. Dieſer Eid iſt falſch 
geleiſtet, auch der Zettel geſälſcht. 

Thorn, 13. Febr. Die ſtädiſchen Behörden haben 
beſchloſſen, von der Anleihe für die Waſſerleitung und 
Kanaliſatlon 1 700 000 Mk. durch die Bankhäuſer 
Delbrück, Leo u. Co. und F. W. Krauſe u. Co. in 
Berlin zu begeben. 500 000 Mk. behält ſich die 
Stadt jür Verwendung eigener Kapltalien vor. 

Mocker, 12. Februar. In einer höchſt unan⸗ 


genehmen Lage befanden ſich die hieſigen Lehrer und 


Lehrerinnen, da mitten im Etatsjahr von der Regier⸗ 
ung die widerrufliche Beihilfe von 12 000 Mk. zur 
Beſoldung der Lehrer zurückgezogen wurde. Einige 
Lehrerinnen bezogen infolgedeſſen in letzter Zeit 
monatlich nur 12,50 Mk. Das Lehrerlollegium 
wandte ſich deshalb auf telegraphiſchem Wege an den 


Kultusminiſter Dr. Boſſe und bat um Abhilfe. Diejer ! 


ließ ſofort dem hieſigen Amtsvorſteher die Nachricht 
zugehen, daß die Regierung zu Marienwerder zur 
Weiterzahlung der Staatsbethilfe bis zum 31. März 
angewieſen worden ſei. Obwohl nun die Lehrer 
wieder ihr volles Gehalt beziehen, bleibt noch abzu⸗ 
warten, wie ſich die Verhältniſſe nach Oſtern geſtalten 
werden. Der Kreisausſchuß hat entichleden, daß 
unſere Gemeinde nicht zahlungsfähig iſt, und die 
Regierung will die Staatsbeihilfe nur widerruflich 
gewähren. 

Illowo, 12. Febr. Vor ein'gen Tagen empfing 
der hieſige Stationsaſſiſtent R. eine mit 5 Mk. Werth 
deklartrte Sendung aus Berlin. Obgleich ihm die 
Abſenderin Martha H. vollſtändig unbekannt war, 
nahm er die Sendung an, da öfters befreundete Per⸗ 
ſonen aus Rußland ſeine Vermittelung in Anſpruch 
nehmen. Nach Entfernung der äußeren Umhüllung 
kam ein noch beſonders verpacktes, anſcheinend Bücher 
enthaltendes Packet zum Vorſchein, welches die volle 
Adreſſe eines ruſſiſchen Zollbeamten trug. Da R. 
noch an demſelben Tage nach Mlawa fuhr, nahm er, 
ohne von dem Inhalt weiter Kenntniß zu nehmen, 
das Packet zur Weiterbeförderung an den Empfänger 
mit. In Mlawa angekommen, übergab er die Send⸗ 
ung in offener Weiſe dem Zollreviſionsbeamten, ohne 
der Sache weiter Beachtung zu ſchenken. Wie er⸗ 
ſchrocken war er, als er kurz darauf verhaftet wurde, 
da bei der Revlſion des Packets anarchiſtiſche 
Schriften entdeckt worden waren. Der mit ihm gleich⸗ 
zeitig verhaftete ruſſiſche Zollbeamte D. leugnet jeg⸗ 
liche Betheiligung. Es wird hoffentlich gelingen, die 
Angelegentheit klar zu legen und die Freigabe des 
hieſigen Beamten zu veranlaſſen. R., welcher nur 
durch ſeine Gefälligkeit in dieſe verzweifelte Lage ge⸗ 
kommen iſt, muß umſomehr bedauert werden, als in 
dieſen Tagen feine Hochzeit jtatıfinden ſollte, welche 
nun plötzlich verſchoben werden muß. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 12. Febr. Den 
Schneeſtürmen in der vergangenen Woche ſind zwei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die beiden 
Arbeiter K. und T., welche in Pronikau in Arbeit 
ſtanden, hatten etwas in Löbau zu thun. Dabei haben 
ſie auch etwas zu tief ins Glas geguckt, denn ſie be⸗ 
fanden ſich beide in angeheitertem Zuſtande, als fie 
ſich in der Dunkelheit auf den Heimweg machten. 
Am nächſten Tage wurde K. als Leiche auf der Land⸗ 


ſtraße, T. in der Nähe der Domäne Fiewo erſtarrt 


und bewußtlos aufgefunden. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos, auch T. ſtarb noch am ſelben 
Abend. Die Verunglückten ſind beide Familienväter 
und hinterlaſſen ihre Frauen mit 6 reſp. 3 Kindern in 
den traurigſten Verhältniſſen. — Am nächſten Sonn⸗ 
tag findet zu Waſſolowo (Station Montowo) ein 
Vertretertag der Geſangvereine von Illowo, Lauten⸗ 
burg, Löbau, Neumark, Soldau und Strasburg ſtatt, 
auf dem über Ort und Zeit des diesjährigen Gau⸗ 
ſängertages Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Neumark, 12. Febr. Die vor drei Wochen auf 
dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigte Leiche des Ein⸗ 
ſaſſen K. aus Montowo wurde vorgeſtern auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwalt ausgegraben und heute 
ſecirt. K. ſollte an Vergiftung geſtorben ſein; der 
Befund ergab aber, daß K. an Gehirnſchlag in Folge 
von übermäßigem Genuß von Alkohol geſtorben iſt. 
— Heute früh äußerte der Bädermeifter B., nachdem 
er ſeine Leute geweckt hatte, „heute werdet ihr noch 
eine Leiche im Hauſe haben.“ Bald darauf legte er 
ſich nieder und ſtarb. Es wird angenommen, daß er 
keines natürlichen Todes geſtorben iſt. 

Stuhm, 12. Febr. Eine unangenehme Verwechſel⸗ 
ung brachte, dem „Geſ.“ zufolge, vor einigen Tagen 
einem Beſitzer der Umgegend großen Verluſt. Drei 
Kühe hatten bei ihm gekalbt. Er wollte ihnen etwas 
Gutes thun und ſchickte nach Glauberſalz hierher, um 
dieſes mit Syrup zuſammen den Kühen einzugeben. 
Der Bote forderte aber Salpeter ſtatt Glauberſalz. 
In der Meinung, er habe das richtige Mittel, gab 
der Beſitzer den Kühen davon ein. Am andern 
Morgen fand er fie todt in ſeinem Stalle. 
Marggrabowa, 11. Februar. Ueber eine Wolfs⸗ 
jagd berichtet die „Oletzkoer Ztg.:“ Es batten ſich in 
letzer Zeit in der Klaſſenthaler Forſt zwei Wölfe ein⸗ 
gefunden. Um dieſen Beſtien den Garaus zu machen, 
fand am Donnerſtag unter Leitung des Herrn Förſter 
K. eine Jagd auf dieſelben ſtatt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit kamen zwar beide Raubthiere in die Schußlinie, 
jedoch wurde nur eins derſelben durch Herrn Guts⸗ 
beſitzer K. aus Cz. verwundet. Die gierigen Beſtien 
dürften nach der nahe gelegenen ruſſiſchen Grenze 
entkommen ſein. 

Oſterode, 12. Februar. Der „ſchleſiſche Waſſer⸗ 
graf“, Graf Woſchowetz, hat, wie Herr v. Knobelsdorff 
auf Ketzwalde, hleſigen Kreiſes, der „Allenſt. Z.“ 
ſchreibt, Waſſer gefunden. In Ketzwalde war von 
jeher großer Waſſermangel; verſchiedene theure Bohr⸗ 
ungen waren obne Erfolg geblieben, und man nahm 
an, daß bei der hohen Lage kein Waſſer zu erreichen 
wäre; Graf W. hat nun Unterſuchungen vorgenommen 
und dabei einen großen Reichthum des ſchönſten 
Waſſers ſeſtgeſtellt. Mitten auf dem Hofe bezeichnete 
er einen unterirdiſchen Strom in der Tiefe von 
höchſtens 60 Meter, der täglich mindeſtens 12,000 
Liter liefern müßte. Der Brunnen wurde nach ſeinen 
Angaben angelegt und Waſſer bereits bei 41 Meter 
Tiefe angetroffen. Die Brunnenarbeit wurde von dem 
Brunnenmeiſter Wachtel in Löbau Weſtpr. ausgeführt. 
Blartenſtein, 12. Februar. Der Ackerbürger Paul 
Worgall wurde am 29. Oktober vom Landgericht hier⸗ 
ſelbſt wegen Freiheitsberaubung zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß und wegen Nöthtaung zu 20 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. Worgall lebte und wirthſchaftete zur 
Probe mit ſeiner Braut Bertha Dahlke zuſammen. 
Die Probe ſchien aber nicht nach Wunſch ausgefallen 
zu fein, denn ganz knapp vor der Hochzeit faßte fie 
den Entſchluß, ſich wieder zu entloben und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch damit die räumliche Trennung herbei⸗ 
zuführen. Worgall erhielt von Freunden Kunde von 
diefem Vorhaben feiner vermeintlichen Zukünftigen, 
vermochte jedoch mit der geplanten Raſchheit ihrer 
Trennung ſich nicht befreunden. Er bewerthete den 
Trennungsſchmerz und ſeine Aufwendungen für die 
Ungetreue auf 22 Mk. Gleichzeitig machte er ſein 
Retentionsrecht für dieſe Liquldation an der Exbraut 


ſelbſt geltend, indem er fie einfach einſperrte. Die 
Nöthigung verübte er, im Anſchluſſe an dleſen 
Vorgang, gegen die Wittwe Behrend. Die einge⸗ 


fperrte Exbraut hatte derſelben nämlich etwas 
zugeſteckt, womit die Wittwe dann ſchleunigſt ſich 
entfernen wollte. Der Angeklagte hatte jedoch dieſen 
Vorgang beobachtet und fing die Behrend weider ein 
und zwang ſie, da ſie gutwillig eine Auskunft nicht 
geben wollte, durch Anwendung phyſiſcher Gewalt zu 
einem Geſtändniß, wobei ihr gleichzeitig die 
empfangenen Silberlinge aus den Taſchen rollten. 
Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Reviſion ein 
und behauptete zur Rechtfertigung des Rechtsmittels, 
der rechtstrrige Glaube an eine thatſächlich nicht vor⸗ 
handene Berechtigung, in dem er ſich befunden habe, 


jet ſtraffrel. Er habe ein Zurückbehaltungsrecht an 
den Sachen der Exbraut gehabt; jedenfalls aber habe 
ibm das Bewußeſein der Rechtswidrigkett ſeiner 
Handlungsweiſe gefehlt. Auch hlnſichtlich der 
Nöthigung habe ihm die Selbſthilfe geboten erichtenen 
zur Vermeidung eines unwlederbinglichen Schadens, 
da die Wittwe Behrend arm ſei und im Klagewege 
von ihr nichts zu erholen fe. Die Reviſion des An⸗ 
geklagten wurde nach dem Antrage des Reichsanwalts 
verworfen. 

Aus dem Kreiſe Sensburg. Eine wahre 
Landplage in der Grafſchaft Sorquitten find die 
wilden Kaninchen, die einen recht empfindlichen 
Schaden anrichten. Daß man ihnen unermüdlich zu 
Leibe geht, um fie auszurotten und zu vertilgen, 
zeigen folgende Berichte der Jagdbeamten. Der 
Faſanjäger H. hatte im Kalenderjahre 1894 750 Stüd, 
Förſter K. 800 Stück, Leibjäger B. vom 1. Auguſt 
1894 bis Ende Dezember 207 Stück erlegt; im 
Ganzen wurden alſo von den diei Beamten 1757 
Kaninchen in einem Jahre geſchoſſen. Die übrigen 
Forſtbeamten dürfen in den Hauptrevieren des Auer⸗ 
und Birkwildes halber keine Kaninchen ſchleßen. Auf 
alle erdenkliche Art ſucht man ſie auszurotten, ohne 
daß die Mühe bisher einen ſichtlichen Erfolg gehabt 
hätte, denn die Vermehrung der Karnickel iſt eine zu 
große. Am häufigſten findet man dieſelben in dichten 
Schonungen, dichten Waldliſieren und den Tannen⸗ 
anlagen auf dem Felde, Remiſen genannt. Will man 
die Thiere aus den Remiſen vertreiben, jo krlechen 
die Kaninchen in ihren Bau, der oft einige Meter 
lang iſt und kommen dann vorläufig nicht wieder 
heraus. Im Sommer ſitzen die Thiere gern in hohem 
Getreide. Wenn die Ernte naht, geht der Jäger 
ſehr gerne zu den Schnittern, denn er weiß, daß die 
Kaninchen jetzt herauskommen müſſen und er ſie dann 
am beſten bekommen kann; ein Jäger erlegte auf dleſe 
Art an einem Nachmittag 40 Stück. In ihrem Bau 
geht man den Thieren durch einen Räucherapparat, 
in der Form eines eiſernen Rohres zu Leibe. Der: 
ſelbe wird mit Schwefel geladen, mit kleinen Holz⸗ 
abfällen angeſteckt, der Rauch durch einen kleiuen, om 
oberen Ende des Rohres angebrachten Blaſebalg in 
den Bau hineingetrleben und dann der Bau mit 
Stroh und Erde feſt zugeſtopft. Eine dritte Art zur 
Beſeitigung der Kaninchen beſteht darin, daß man ein⸗ 
gejagte Frettchen in den Bau hineinläßt. Bevor dies 
jeichteht, werden Netze über den Bau geſpannt, die 
ſich zuſammenziehen. Die Frettchen haben die Größe 
eines Iltis; fie find den Kaninchen ein verhaßter 
Feind, denn ſie ſaugen ihnen das Blut aus; das 
wiſſen die Kaninchen ganz gut und deshalb machen 
fie ſich bei Zeiten aus dem Staube. Wenn das Frert⸗ 
chen im Anzuge ift, entſteht unter der Erde ein Ge⸗ 
polter und Gedröhne, als wenn ein Wagen von 
fern kommt. Die Kaninchen wollen in toller Flucht 
die Erdoberfläche erreichen. In einem Bau hat man 
bis 18 Kaninchen gefunden. An ein gründliches 
Ausrotten dieſer Thiere iſt nicht zu denken. Vor 
einigen Jahren wurden 16 Stück in die Forſt einge⸗ 
ſetzt, jetzt ſind Tauſende und aber Tauſende vorhanden, 
trotzdem ihnen arg auf den Leib geknallt wird. 

Lyck, 12. Febr. Ein polniſcher Beſitzer übergab 
in voriger Woche dem Wirth N. aus Borawsken 
neue Lederſielen mit dem Auſtrage, dieſelben nach 
Rußland hinüberzuſchmuggeln. N. legte darauf ſeinem 
Geſpann die Sielen auf und brachte ſie auf dieſe 
Wetſe über die Grenze. In Rußland erhielt er von 
dem Abnehmer der neuen Stielen alte, faſt unbrauch⸗ 
bare, um wieder die Rückfahrt bewerkſtelligen 
können. Einem ruſſiſchen Grenzzollbeamten fiel 
Wechſel auf. N. wurde feftgenommen und mußte ſo⸗ 
fort 19 Mk. hinterlegen. Außerdem wurde ſeine Ueber⸗ 
führung durch militäriſche Eskorte nach Filipowo an“ 
geordnet. Da in dieſer Zeit der Grenzverkehr ein 
reger war, benutzte N. jedoch einen günſtigen Augen? 
blick, um über die Grenze zu gelangen. Es glückte 
ihm ſeine kaum 200 Schritt von der ruſſiſchen Grenz⸗ 
kammer entfernte Wohnung zu erreichen. Doch darf 
Niemand aus feiner Famille von jetzt ab die Grenze 
überſchreiten. Beſonders muß er jelbft ſich hüten, 
den Ruſſen in die Hände zu fallen. 

Aus Lithauen, 12. Febr. Welche Früchte der 
Aberglaube bet unſerer lithauiſchen Landbevölkerung 
beutzutage noch zeitigt, dafür dient folgendes Beiſpiel. In 
einem Kirchdorf der lithauiſchen Niederung wurde vor 
einigen Tagen der Ortsgeiſtliche zur einer Kranken behufs 
Spendung der Sterbeſekramente gerufen. Der Geil? 
liche fand zu ſeinem Erſtaunen beim Betreten des 
Zimmers eine robuſte Bauernſrau knieend auf der 
Erde vor, welche ihn mit ſtieren Augen anblickte und 
ihm zurief: „Wenn Du mir das Abendmahl nicht 
giebſt, fo breche ich mir dieſen Finger aus,“ wobei fit 
den kleinen Finger der linken Hand zu zerbrechen 
verſuchte. Der Geiſtliche konate bei der Bedauern?” 
werthen nur den Ausbruch religlöſen Wahnſinns fon 
ſtatieren und nahm von einer Spendung der Sakra⸗ 
mente Abſtand, wurde aber von der Umgebung der 
Wahnwitzigen in der aufdringlichſten Weiſe beftürmt, 
der Frau das Abendmahl zu ſpenden, weil ſie ihrer 
Meinung nach dann geneſen würde, denn ſie ſei von 
einem böſen Geiſt beſeſſen, der nur durch die Kraft 
des Sakraments ausgetrieben werden könne. Troß 
aller Ueberredungskunſt, die der Geiſtliche anwandte, 
um die Frau zu beruhigen, beharrte fie doch au 


Spendung des Abendmahls Da dies der Geiſtliche 


entſchieden verweigerte, bolten die abergläubiſchen 
Leute einen alten Zauberkünſtler, Sakytogls mL ithauiſchen 
genannt, damit dieſer den böſen Geiſt fortbete. 


Lokale Nachrichten. 


(Kachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen per’ 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geſtattet. 


Elbing. 14. Februar. 
„ Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 


15. Februar.: Kälter, wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich⸗ 


weiſe klar. Windig. 
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* Parallelklaſſen. Mit Rückſicht auf die ſtarle 


Schüleraufnahme in den letzten Jabren haben an 
faſt ſämmtlichen Bezirksſchulen Parallelklaſſen ein? 
gerichtet werden müffen, um die Unterbringung 1 
Schüler zu ermöglichen. Solche fliegenden Paralle 
klaſſen müſſen in jedem Schulorganismus unſeres, 
überfüllten Volksſchulen ſchon deshalb zu ganz y= 
gefunden Verhältniſſen führen, weil bei den Verfa, 
ungen der Schüler in die oberen Klaſſen lediglich d 
Raumfrage maßgebend if. Man fragt nicht darng . 
ob der Schüler auch das Ziel der Klaſſe erreicht ha, 
ſondern nur darnach, ob der Raum die Berjebund 
ermöglicht oder nicht. Angeſichts dieſer mißlichen 3 

ſtände und ſich ſtetig ſteigernden Schüleraufnah 

hat es die Schulbehörde bereits in Erwägung gezoce⸗ 
ob es nicht rathſam iſt, durch Erbauung eines Dopp 

ſchulgebäudes (Knaben⸗ und Müdchenſchule), igkelt 
Parallelklaſſen einzuziehen. Von der Noth wendige 
des Baues iſt man auch durchaus überzeugt; doch 
reitet dem Anſchelne nach die Platzfrage ge 


if 


| 
| 


Sünmterigtelten. „Dleſe Schwierigkeiten werden um 
: größer fein, je mehr die Behörde daran feſthält, 
ner Doppelſchule zu errichten. Leichter dürfte ſich 
jedoch die Platzfrage erledigen laſſen, wenn man die 
rbauung zweier von einander geſonderter Schul⸗ 
gebäude erſtrebt. Im letzteren Falle würde man die 
nabenſchule entweder auf der Speicherinſel oder in 


das beigegebene genaue Inhaltsverzeichniß ermöglicht 
elne ſchnelle Auffi dung der einzelnen Abſchnitte. Die 
Schreibweiſe iſt gemeinverſtändlich und die Darſtellung im 
allgemeinen in denjenigen Grenzen gehalten, die geboten 
ſind, um nicht durch die Lektüre des Buches der 
Kurpfuſcherei Vorſchub zu leiſten. Im einzelnen iſt 
u. a. in dem Buch der Bau des menſchlichen Körpers 
dargeſtellt und beſchrieben; die Lebensbedürfniſſe, die 
ſich auf Luft, Waſſer und Nahrung, auf Kleidung und 
Wohnung, auf Thätigkeit und Erholung beziehen, ſind 
erläutert; nicht minder, was ſich auf Anſiedelung, 
Verkehr, Erziehung, Beruf und Erwerb bezieht. 
Weiter find Anleitungen gegeben, wie Geſundbeits⸗ 
ſchädigungen, namentlich die Gefahren der Anſteckung 
bei Infſektionskrankheiten, zu bekämpfen find; endlich 
Belehrungen für die Behandlung von Unglücksfällen 
und für die Krankenpflege. Auf jede Frage aus dieſen 
Gebieten giebt das Geſundheitsbüchlein kurze und ver⸗ 
ſtändliche Antwort. Der Kultusminiſter hat die An⸗ 
ſchaffung des Geſundheitsbüchleins für die Bibliotheken 
der Provinzialſchulkollegten, ſämmtlicher höherer Lehr⸗ 
anſtalten und Seminarien, für die Bibllotheken der 
königlichen Reglerungen und der Lehrerbibllotheken 
empfohlen. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen findet an unſerem Stadt⸗ 
theater die Premiere des Skowronneck'ſchen Luſtſpiels 
„Halali“ ſtatt. Wir wollen nicht unerwähnt 
laſſen, daß der Dichter des Luſtſpiels gelegentlich einer 
der letzten Aufführungen am Königlich en Schauſpiel⸗ 
Sr. Mafeſut des hate eine bejondere Aniprache 

5 17 eu 2 
wagen me ſchen Kaiſers geehrt und aus 

njere ſtädtiſchen Körperſcha 

der letzten Zeit mit Rückſicht x a 
Schluß des Etatsjahres 1894—95 und der hierdurch 
erforderlichen Berathungen von Spezial⸗Etats, Prüf⸗ 
110 von Jahresrechnungen ꝛc. eine ſehr rege Thätig⸗ 
eit entwickelt. Je näher der Jahresſchluß heranrückt, 
. . häufen ſich noch die Arbeiten. Unſere 

tadtverordneten werden z. B. künftigen Freitag 
bereitö die fünfte diesjährige Verſammlung abhalten. 


In derſelben ſoll u. A. { ü 
einen Flächenraum von 1000 Quadratm., von denen eine Vorlage des Diogiftrate, beirefſnd bie Celia 


780 Quadratm. ſexli 
80 er dle Atte iche ue Marine belegt] der Gehälter der Lehrerinnen unſerer Volksſchulen 
einen zmweiflügeligen, nach de . un Handelsabtheilung Den weſentlichſten Inhalt dieſer Vorlage theilten wir 
Strebe zu ee N 55 Plänen des Architekten] an dieſer Stelle bereits vor einigen Tagen mit 
Verbeſſerungen 125 e * Reviſion. Der Kreisſchulinſpektor für die 
verkehr. Es macht fi — . 1 Niederung, Herr Pfarrer Bury in Elbing, 
andauern ue es bemerkbar, 7 — 855 Kirchſplels. e ar 3 
1 eſverkehr Aenderungen und Ver⸗ ? Die hieſige Schla E 
falle der zu hoffen. Es iſt namentlich ein Gegen⸗ heute nach rt rn een e e führe 
Sciuß d e aß die bei der Anrede und beim | Schlachtbauſes in Augenſchein zu nehmen * 
er: er N eſchäftsbriefe angewandten Rede⸗ Tuberkulöſe Papageien. Beobachtun en üb 
Ken 10 5 1 7 veraltet, unſchön und unnöthig Tuberkuloſe bei Papageien find kürzlich 980 dei 
125 ee > ra Se ale ib: de 1175 1 an dem Spital für kleinere Hauschtere 52 
„Berliner thierärztli 
e an a in iſt durchaus nicht er⸗ veröffentlicht —— na „ 
en en 5 diejenigen Ver⸗ den Jahren 1886—1894 154 Papageien beh nd 1. 
. oh Hochachtung immer | von denen ſich 56 als tuberkulös erwieſen In 52 
, der Zäle fand fi dirurgifche ober Aufere 
verbindungen vorausgeſeht erhaltenden Geſchäfts⸗] Tuberkuloſe, ſeltener innere örtliche oder allgemeine 
8 — Gesche müſſen. Ver⸗ Tuberkuloſe. Die Erſcheinungen der allgemeinen 
Süddeutschland haben d. aa am Rhein und in] Tuberkuloſe find Abzebrung, Ausfluß aus den Augen — 
1 25 und ſchicken äberal Erklärungen He mit erideh ungen 2 See 2 en unge, 
nen in Geſchäftsverbindung ſtehenden Hä i Bent Sa Agende ee tritt all Ferran. 
in der Fug u e äuſer, daß fie | ung der Haut, Zunge, Augenlidbindehaut, der Gelenke und 
Shin t quemen Anreden und] Knochen, ſeltener als Lungen⸗ und j 
eee 3 werden. Nach unſerer] auf. Die kliniſchen Frabrun e rechen den 
gefaßt Gere e Briefe ſelbſt einfacher ab⸗ 8 8 Anſteckung der Papagelen durch 
ein b en enſchen. Die j 
Intereſſen. In e erg kaufm, und gewerbl. Athmungsorgane, den ee Ne e 
Haut erfolgen. Die Aaſteckung des Verdauungskanals 
. durch Füttern aus dem Munde oder durch 
— niugend des Küſſens. Die Hauterkrankung ſoll 
San 3 werden, daß die Thiere Kopf und 
Anſteckungskeimen Eugaanden feuern, waducch ben 
en Eingangspforten geöffnet werden. 


Vor dem Umga . 5 
dringend zu warnen! mit tuberkulzſen Papageien ıft 


Diejenigen Abſender vo 

N n u 

mangelbaft verpackten, zur Beförderung bel der Eigen- 

bahn aufgelteferten Gütern, welche eine beſondere oder 

allgemeine Erklärung über das Fehlen oder die Mängel 

der Verpackung abgeben, müſſen dieſe unter näherer 

Bezeich ung auch in dem Frachtbrieſe ſelbſt anerkennen. 

Frachtbrteſe mit unvollſtändigen Vermerken wie Laut 

ee oder Laut allgemeiner Erklärung von 
un und dann werden zur Vervollſtändt 

Verſender u igeged en ee ou Dez 
Hygiene in der Kirche wird von ameritaniihen 


= 25 . ſprechen. 1 
ule wäre das Neuſtä 
ee ee ebe bezw. das Centrum 
beiden Stadttheilen einen 
er ne haben, als die Knaben. — Will man 
ee} 7 age dieſer Schulen zweckmäßig verfahren 
in es a Bedürfniſſen Rechnung tragen, dann 
und Müde edingt nothwendig, die etwaige Knaben⸗ 
R Di chenſchule getrennt von einander zu errichten. 
ee te deutſche Colonialgeſellſchaft hielt a-itern 
6 peiſeſaal des Hotel de Berlin ihre diesjährige 
eneralverſammlung ab, die lelder nur ſehr ſchwach 
beſucht war. In den Vorſtand wurden die Herren 
Oberlehrer Schulz, Dr. Krauſe, Major v. Loſſau und 
Dr. Neſſelmann wiedergewählt. Nach Erledigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins hielt Herr 
Oberlehrer Schulz einen Vortrag über die Geſchichte 
und Bedeutung des Arabertbums in Oſtaſrika, der 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Nach einem ge⸗ 
müthlichen Betfammenjein wurde die Verſammlung um 
103 Uhr geſchloſſen. N 
iordoftdentſche Gewerbe ⸗Ausſtellung. Prinz 
De nrich von Preußen, der Protector der Nordofts 
eutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung, wird ſich an derſelben 
auch als Ausſteller betheiligen. Nach einem Schreiben 
des Hofmarſchallamtes in Kiel wird derſelbe nautiſche 
Gegenſtände, die ſich in ſeinem Privatbeſitze befinden 
der Ausſtellung überweiſen. Das Gebäude, in welchem 
die Marineabtheilung untergebracht werden wird, hat 


— 


Außerdem ſind 

93 — ie, EIN Bergleih geordnet 219,66 Mk. 

Kaſſenbericht ergab 25 Ennah n 
me 

und eine Ausgabe von 213,86 Mk., 705 7 2 Be. 


k. am Jahresſchluß vorhanden 


war. Außerdem hat der V Aerzen gefordert, die darin beſtehen fol, daß bet 
geſammeltes erein ein bereits an= f Mbendm [für ie n ſoll, daß beim 
Sparlaſſe 1 von 350 Mk. das auf der ahl für jeden Theilnehmer ein beſonderer Kelch 


zu n Uebertragung einer in⸗ 
lecttöſen Krankheit zu verhüten. Auf das Dringliche 
/ Howard S. Anders 

1 ſucht außerdem in hiſtoriſcher Darſtellung den 
dogmatiſche Bedenken 

dem nicht entgegenftehen. Er weiſt dard, bin, daß 
ei 5 . des Abendmahls 

at. te von 

Forbes haben gelehrt, daß in dem eee N von 
ſich Bacillen, verſchiedene 
während der ungebrauchte 


Bei ſeinen Unt 
Anders daſſelbe Reſultat erhalten. 1 


auch von einer Diphtherle⸗ Epidemie in 24 
li 
in Rocheſter, die auf die Benutzung eines an 
Trinkgefäßes zurückgeführt werden konnte. Leichter 
n die en möglich ſein, wenn einer der 
enden an einer infectiöſen Erkrank 
8 hi Aue leidet. ! 1 ARE 
edanken ſchon praktiſch durchgeführt; jeder Kelch wird 
. in een nee Drabtkorbe ſteriliſirt und 
eren Räume a 

ag n in geſchloſſenen Schränken 
Der Harmonikazug, welcher um 7 Uhr 
5 Min. früh von Berlin bier eintreffen ſoll, hatte 
heute wieder eine Verſpätung von 30 Min, erlitten 
und wurde der Anſchluß auf den Uebergangsſtationen 
nicht erreicht. Der Perſonenzug war von hier plans 
mäßig um 7 Uhr 12 Min. abgelaſſen und wurde 
auf einer Unterwegsſtation überholt. Auf der Strecke 
zwiſchen Danzig und Stolp haben die Züge immer 
noch mit Schneeverwehung zu kämpfen und fahren 
deshalb größtentheils mit Verspätung. Die Auf 
räumungsarbelten werden fortgeſetzt und wird der 
auf den Stationen angehäufte Schnee durch Arbelts⸗ 


züge fortgefahren. 
Dem Fiſcher Aßmann in Robach 


ek. und der Beit 
herabgeſetzt worden Na 


und Altersverſicheru 
b tung werden die nachſtehend 
a aneten, zur Durchführung der Sen pile and 
hen 5 errichteten Schiedsgerichte am 1. 
8 cledsg n e Im Bezirk Oſtpreußen die 

and u mr 
Bea che für obaufen; in Weſtpreußen die Schieds⸗ 
anziger Nieder 

ie Sch 

iedsge 
Stadt, Anklam und 
gerichte für di 
Stadt, Grätz 
berg Stadt u 
nin, IJ 
ac Geſundheitsbüchlein. Eine vom kaſſerlichen 
r Ge 


heilte 1 1 

u Hein“ im Verlage von Julius Springer in 
E aerſchlenen. Der Preis für das kartonnirte 
12 etrüg 1 Mk., für ein in Leinen gebun⸗ 
rem 1 Mk.; bei Entnahme von mindeſtens 
ermäßigt. aren ſind dieſe Preiſe auf 0.80 und 1 Mk. 
ammen eſt In dem „Geſundheitsbüchlein“ iſt kurz zu⸗ 
wirihſchaf ellt, was nach der neuern Entwickelung der 
Gebildet tiichen Verhältniſſe im deutſchen Reiche jeder 
e auf dem Gebiet der Geſundheitslehre und 
en oder wenigſtens jederzeit ſich verfügbar 

Der reiche Inhalt iſt gut geordnet, und 


3 5 Racheakt. 
wurden von ruchloſen Buben in einer Nacht faſt 
ſämmtliche Flſchereigeräthſchaften zerſtört. Ac Fi 
genannte Fangſäcke waren total zerſchnitten und zer: 
hauen worden, nachdem die darin gefangenen Fiſche 
geraubt worden waren. Man hat zwar einen be⸗ 
gründeten Verdacht auf beſtimmte Thäter, doch wird 
die Ueberführung ſchwer gelingen. 


pflege wi 
halten sol 


In Rocheſter hat man dieſen] Das Bl 


Auf dem Gebiete der Steuerkurioſa hat eine 
Gemeinde im Regierungsbezirk Münſter alles b Sher 
Dageweſene übertroffen. Die Gemeindevertreter haben 
dort den Beſchluß gefaßt, daß jeder Einwohner 50 
Big. Steuer zahlen ſoll, der auf eine — Beitung 
abonnirt iſt, ganz gleich, was für eine Zeitung er 
lieſt, ein Weltblatt, ein illuſtrirtes Blatt oder ein 
Fraftätchenblättlein. 

„* Verhaftungen. Geſtern wurde die unver⸗ 
ehelichte B. welche unter einem andern Namen von 
der hieſigen Kgl. Staatsanwaltſchaft geſucht wird, ver⸗ 
haftet. Bei dieſer Gelegenhelt machte die Frauensperſon 
die Mittheilung, daß ihr Begleiter, Arbeiter S., mit 
welchem fie ſeit längerer Zeit vagabondirend umherzieht, 
ſich mehrfacher Diebſtähle ſchuldig gemacht hat, wes⸗ 
halb derſelbe ebenfolls in Haft genommen wurde. 

„Von der Nogat. Im untern Stromgebiet 
iſt gegenwärtig der Waſſerſtand ein äußerſt nledeiger. 
Die Eisdecke wird nunmehr auch außerbalb der 
Fähren befahren. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Februar. 

Der hieſige Schornſteinfegermelſter Stanislaus 
Bonaſchewski hat im Monat April und Mai Schorn⸗ 
ſteine gekehrt, und dafür Zahlungen in Höhe von 20 
und 10 Pf. erhalten, indem er die Geber in den 
Glauben verſetzt hatte, daß Bonaſchewskt bei Meiſter 
Henſel in Arbeit wäre. Wegen Betruges bat 
das bleſige Schöffengericht den Bonaſchewskl am 
9. Oktober zu 12 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Berufung wird koſtenfällig verworfen. — Am 
2. November hat das hieſige Schöffengericht den 
Arbeitsburſchen Guſtav Preuß wegen 9 Diebftählen 
an Pfefferkuchen, Tabak, Briefbogen, Steinkohlen. 
Wagenfett, Filzſohlen ꝛc. begangen Ende 1894, zu 2 
Monaten Gefängniß und die Mutter Marie Preuß 
geb. Marx wegen Hehlerei in 1 Falle zu 3 Tagen 
Gefüngniß verurtheilt. In der heutigen Berufungs⸗ 
verhandlung wird die Preuß wegen 4 Fällen der 
Hehlerei zu 1 Woche und der Guſtav Preuß zu 2 
Monaten 1 Tag Haft verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Künſtler⸗Geſindebücher. Viel geleſen und be⸗ 
lacht wurden auf dem Berliner „Geſindeball“ die von 
den Inhabern ausgefüllten Geſindebücher, die gleich⸗ 
zeitig als Entreebillet dienten, und von denen hier 
einige mitgetheilt ſeien: Geſindebuch für die Kammer⸗ 
tage Frl. Roſie Hutzler: Alt» klug. — Statur + gemäß. 
— Augen ⸗ ſcheinlich. — Naſe⸗ weiß. — Mund = ges 
recht. — Haar ⸗ g. — Beſondere Merkmale: Zwei 
auffallend kleine Tonzbeine. — — Geſindebuch für 
die franzöſiſche Zoſe Bad - Berry (Adolph = Exnit- 
Theater). Alt: (Stehe Kabale und Liebe — Luiſe). 
— Statur: Tannenartig. — Augen: ein Baar. — Nafe: 
„Spielt“ ſanft ins Röthliche. — Mund: um die 
Herrſchaft zu ärgern. — Haare: waſchecht. — Be⸗ 
ſondere Merkmale: Verheiratet. — — Geſindebuch jür 
das Diand'l Frl. Ella Gabri (Neues Theater). Alt: 
Sag' I net. — Statur: J g'fall mei'm Bua — un 
dös is g'nua. — Augen: Aus d' Fenſter'l im Haus 
— ſchau' i luſti ſtets n'aus. — Mund: Zum Buſſer'ln. 
— Haare: Schwarz wie mel’ Seel’. — Beſondere 
Merkmale: Blitzſauber. Geſindebuch der 
Spreewälder Amme Frl. Anna Bäckers (Central⸗ 


Theater). Alt: Nie! — Statur: Allen's Natur (oder: 


klein, aber Oho!) — Augen: „O du bimmelblauer 
See.“ — Naſe: Stolz. — Mund: Schnoddrig. — 
Haare: Auf den Zähnen. — Beſondere Merkmale: 
Hat heute die „Dreb“skrankheit. 

Ueber den Tod Emin Paſchas erzählt im 
Centuiy“ der Agent der Vereinigten Staaten im 
Kongo⸗Freiſtaat Mr. Mohun Einzelheiten, die er von 
dem Eingeborenen, welcher ſelbſt an der Ermocoung 
theilnahm, er ahren hat; dieſer ſagte: Mamba und id, 
ſtanden dicht bei dem Paſcha und auf ein Z. ichen 
unſeres Führers ergriffen wir ihn bet den Armen, ale 
er auf jeinem Stuhle ſaß. Er drehte ſich herum 
und fragte, was das bedeute. Kineng ſchaute 
ion an und ſagte: „Paſcha, Du mußt ſterben.“ 
Emin wandte ſich wieder herum und rief zornig 
aus: „Was willſt Du damit ſagen? Iſt das ein 
Scherz? Wer biſt Du, daß Du einem Menſchen 
befehlen kannſt, zu ſterben?“ Kineng erwiderte: „Ich 
e den Beſehl nicht. Ich erhalte ihn von 
;banga, welcher mein Herz if. Und wenn Kibonga 
enen Befehl erhellt, jo habe ich zu gehorchen.“ 
min wehrte ſich und verſuchte, nach ſeinem Revolver 
zu greifen, aber die Beiden hielten ihn feſt. Dar⸗ 
auf zeigten ſie ihm den Brief Kibonga's, welcher 
wine Ermordung anbeſahl. Emin las den Brie 
a ſah, daß es wahr war Er holte einen 
agent Athemzug und ſprach dann: „Nun, Ihr 
gt mich tödten. Glaubt aber nicht, daß ic 
Andentge Weiße im Lande bin. Es giebt noch viele 
75 ere, die meinen Tod rächen werden. In weniger 
abrid dei Jahren von jetzt an wird kein Araber mehr 
1 605 ſein in dem ganzen, von Eurem Volke bes 
ze nten Bande.“ Emin zeigte keine Furcht. Als er 
8 0 auf ſeine kleine Tochter zu reden kam, zitterte er 
that etwas. Dann begannen die Mörder ihre Blut⸗ 
dem S. Auf ein Zeichen Kinenas wurde Emin auf 
2 Stuhl gehoben und flach auf den Rücken ge⸗ 
19 Zwei hielten ihm je ein Bein und zwel je einen 
{ em, und ich hielt ihm den Kopf, während Mamba 
55 den Hals abſchniti; Emin leiſtete keinen Wider⸗ 
and. Der Kopf wurde ihm nach binten gezogen, 10 
pe die Haut vorn ſtramm war, und mit einem eins 
zigen Schnitt trennte hm Mamba den Kopf halb ab. 
W. ut ſpritzte an uns, und der Paſcha war todt. 

ir bielten ihn einige Augenblicke. Dann ſtanden 
wir auf und ließen die Leiche, wo fie war. — Später 
trennte Mamba den Kopf ganz vom Rumpf. Kinena 
ließ ihn in einen kleinen Kaſten packen und Stibonga 
zuſchicken, damit dieſer wiſſe, daß jein Beſehl vollführ! 
worden ſei. 


Telegramme 


der | 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 14. Februar. Der in der 
Kriegsakademie gehaltene Vortrag des Kaiſers 
ſoll nicht, wie früher gemeldet wurde, im 
Druck erſcheinen, da er nur für Fachkreiſe 
beſtimmt war. 

Sannover, 14. Februar. Der Pros 
vinziallandtag lehnte heute mit großer Ma⸗ 
jorität die Errichtung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern ab. 

Köln, 14. Februar. Der japaniſche 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ berichtet, 
daß Japan, nachdem China die Friedens⸗ 


verhandlungen wieder aufgehoben habe, nicht 
eher ruhen werde, bis Peking eingenommen 
ſei. Die Friedens bedingungen würden dann 
aber nicht ſo milde ausfallen. Wie ver⸗ 
lautet, beſtehen die Forderungen Japans 
gegenwärtig in der Oberherrſchaft über 
Korea, Abtretung der Halbinſel Linkungtao 
mit Port Arthur, in einer Kriegsentſchädigung 
von 200 Millionen Taöls und ev. in der 
Abtretung Formoſas. 

Wien, 14. Februar. Nach einer Meld⸗ 
ung der „Pol. Corr.“ aus Warſchau wird 
die von Gurko eingeleitete Action behufs 
Einführung einer Reihe von Aenderungen 
in der Verwaltung Polens von Schuwaloff 
in raſchem Tempo durchgeführt werden. 
Außer der Arrondirung mehrerer Gouverne⸗ 
ments werde auch ein Gouvernements⸗Chelm 
behufs raſcherer Durchführung der Ruſſi⸗ 
fizirung Polens errichtet werden. 

Rom, 14. Februar. Wie verlautet, 
geht General Feſſeſo deshalb in auſzer⸗ 
ordentlicher Miſſion nach London, weil er 
der geeignetſte Offizier iſt, um an den ſtra⸗ 
tegiſchen Vorbereitungen für eine im Herbſt 
geplante italieniſch-engliſche Action in Afrika 
theilzunehmen. 

Trieſt, 14. Februar. Hier und in 
Fiume wüthen fortgeſetzt heftige Orkane. 

Turin, 14. Februar. Die große 
Waffenfabrik in Ferrato iſt geſtern nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden beträgt viele 
Millionen Franes. 3 Feuerwehrleute und 
3 Soldaten ſind umgekommen. 

Paris, 14. Februar. Botſchafter Reßz⸗ 
mann wurde geſtern vom Präſidenten in 
Abſchiedsaudienz empfangen. Beim Abſchied 
überreichte der Präſident Herrn Reßzmann 
das Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 

Paris, 14. Februar. Nach einem 
Telegramm aus Madagaskar iſt in Majunta 
alles ruhig. Doch ſollen die Hovas einen 
franzöſiſchen Kaufmann ermordet haben. 

Belgrad, 14. Februar. Alle Nach⸗ 
richten über Verſuche der oppoſitionellen 
Parteien, eine Coalition gegen die Re⸗ 
gierung zu bilden, ſind falſch. Die Allarm⸗ 
nachrichten in auswärtigen Blättern ent⸗ 
behren jeder Begründung und als Beweis 
gilt die Thatſache, daß der König ſeinen 
Aufenthalt in Biarritz verlängert hat. 

Brüſſel, 14. Februar. Die Preſſe 
dementirt das in ausländiſche Blätter über⸗ 
gegangene Gerücht von einer Abſicht des 
Königs Leopold, abzudanken. 

Brüſſel, 14. Febrnar. Die Polizei 
verhaftete geſtern 2 Anachiſten zur großen 
Freude des dabei anweſenden Publikums. 
Die Verhafteten brachten Hochrufe auf die 
Anarchie aus. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Feb. 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Börie: Felt. Cours vom 13.2. 14.2. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102% 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 103,0 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,50 102,50 
Ruſſiſche Banknoten 214,3) 219,70 
Pe Banknoten 164,60 164,70 
Deutſche Reichsanleihe 190 06,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,60 
pet. und nie 85, 9 87,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 119,20 119,60 
Produkten-Börſe. | 
Cours vom inge 2 13:2. 14.2. 
Weizen Mi 2 140,00 | 140,00 
Juni 137.50 137,20 
Roggen Mai 120,00 120,00 
unt 117,50 117,50 
Tendenz: Ruhig. 

Petroleum loo. 2910 20,10 
Rübdl Februun u 44260 42,50 
Mai „ 20% 42,50 
Spiritus Mai 24 nil | 370 36,90 


Königsberg, 14. Feb., 12 Uhr 49 Min Mittags. 
(Von Portatius und mite 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 49,75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. 20,00 „ Geld. 


13. Feb. (Amtlicher Börſenbericht.) 
hochbunter inl. 


. . 


önigsberg, 
een ret, loco pro 1000 kg, 
759 g 127, 754 g 128, 772—781 g 131, 703 f 132 A, 
bunter int. 735 g 124 A, rother inl. 767 g 126, 775 8 
123,50, 762 g 129, 792 g 132 K, rother ruſſiſcher 703 g 
bes 75 A bez. - 
sagen under, loco pro 1000 kg, int. 708—744 g 
vom Boden 104, 703—771 g 104,50 und 105 & bez. 
Gerſte loco pro 1000 kg, gr. inl. 88—93 A bez. 
Lei e flau, loco pro 1000 kg, inl 85—98 4 bez. 
rbſen loco pro 1000 kg ruſſ. Biktoria 116 & bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 101, 105 & bez. 
Wicken loco pro 1000 kg inl. 104, mittelgroße 
110 50, große 126 & bez. N 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Februar 31,00, 31,25 Gd. 1 - 

Stettin, 13. Feb Loco ohne Faß mit — .# 
Konſumſteuer 31,60, loco ohne Faß mit — A Konjum 
ſteuer ——, pro Feb.⸗März —,—, pro April Mai —,— 


ö 


Freitag, den 15. Februar 1895: 


Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 
Skowronneck. 
Repertoirſtück des Königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes in Berlin. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 15. Februar, Nachm. 5 Uhr. 
bei, den 16. Februar, Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Februar 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Ed. Aug. 
Labinski 1 S. — Arbeiter Valentin 
Preuß 1 S. — Schloſſer Wilhelm 
Jannuſch 1 T. — Schuhmachermeiſter 
Adolf Hofer 1 T. 

Aufgebote: Oberkellner Carl Aug. 
Bluhm⸗Elbing mit Emma Maria Thereſe 
Hausfeld⸗Friedland. 

Sterbefälle: Arbeiter Johann Lerps 

2 J. 


1 Mark k der Königsbe de⸗Lott j | 
ee Schuschilnet, 
empfiehlt billigſt 

Benno Damus Nach 


Prtis⸗Conrunt 


für 


Filzschuhe, 
Pantoffeln, 
kummischuhe. 


6 names Große! 8 Vorzüglich kochende 
Königsberger Pferde⸗ Lotterie. weiße Erbſen, 


graue Erbſen, 


10 Looſe a Looſe a || Mark. Graupen und Grützen 


in beſter Qualität empfiehlt bill 


Til ſchuhe pl. befpannte Eguipagen, Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen Pau! Dück 

? darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf Lange Heiligegeiſtſtr. K 

mit extra ſtarken Filzſohlen, braunem = eine 4 ſpännige, E Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu z 

u Schnalle, ferner beſtellen. a 
aar 0,85, 


Sonntag, den 17. Februar d. J., 
Abends 7½ Uhr, 


in der 
Aula der e Töchterschule, 
ndet 


zum Beſten 
der Armen⸗ und Krankenpflege 
der Heil. Leichnams⸗Gemeinde 


ein 


CONCERT 


ſtatt, in welchem Chor- und Solo- 
gesänge, Trio und Klavier- 
spiel zum Vortrag kommen werden. 
Billets à 1 M., 4 zu 3 M., Steh⸗ 
platz 50 Pf., bei S. Bersuch Nachf. 
(Rud. Nadolny), Schmiedeſtraße. 


Der Vorſtand. 


Kirchenchor: Freitag. 
Generalprobe. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 16. Februar er., 
Nachmittags von 5—7 Uhr, 
werden die Beiträge für die Sterbekaſſe 
Nr. 262—266 Claſſe I, ſowie die 

Reſtantenbeiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der hieſigen Syna⸗ 
gogen = Gemeinde werden davon in 
Kenntniß geſetzt, daß auf Anordnung 
des Herrn, Regierungs-Präſidenten in 
Danzig für die ausſcheidenden Re⸗ 
präſentanten und für die Stellvertreter 
derſelben in Gemäßheit der 88 18, 25 
und 27 des Statuts vom 4. November 
1887 Neuwahlen en iar 
der Unterzeichnete zum Wahlkommiſſarius 
ER en und zu 5 mit feſter Filz⸗ und Spaltlederſohle, 

Paar 0,58. 


| 
haben: 
8 ee Oberſihzpantoffeln 


f 10 Equipagen: pas Loos Il Urs; Latten 
il U k 47 elegante Oppe aleſche m a er 
Ä 10 g edelſte Oſtpreußiſche 25 . . u | Kinderbeilstätte 


Rei t- un d Wag enp fe r d e 1 gie een mit 2 Pferden EB Gewinn 


beſpan 0 
(SEINEN = Pferde) 1 Wen mit 2 Pferden be: im Werthe von 


2 — 166666 War 
li i d Marb 
2 Saut. Gewinne za wean ey Haupttreffer i W. 


1 8 r 1 Jagdwagen 2 jpännig, rk 
der diesjährigen 1 Herren: Bhaöton 2 „ 500O0OOMa 


＋ 5 Loose à 1 Mark 
Königsberger Aen. en 
2 . r Mark (Porto u. Liste 20 Pi 
Pferde⸗Lotterie. 1 Sciitkungter e ee 
de compl. geſchirrt zum Abfahren. fuld Lan für F. A. Schrader 
Ziehun 47 edle Ostpreussische Luxus- 


mit feſter Filzſohle, weißem Filz⸗ 
futter, breiter Plüſcheinfaſſung, 
Schnalle, 


Paar 1, 05. 


Oberfihſchnhe 


mit ſtarker Filzſohle, weißem Filz⸗ 
futter, breiter Dtters, N ung, 
Paar 


mit warmem Futter, Plüſcheinfaſſung, 
Led . . 
aar 1 Haupt-Agenturs 
g 2 und R und Gebrauchspferde. 28Looseilr HANNOVER, 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. Ferner: k ark. Gr. Packhofstr. 29 
— — — 2. mittlere und kleinere i 


Zoofe a 1 Mark 5 
ee e 2 ee Silber-@ewinn e, Strohhüts 


empfiehlt und verjendet zuſammen 2500 Gewinne. zum Färben, Waſchen und Modern af 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. nac den neueſten 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ Wiener, Pariſer uns 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. ng 


Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie ſind günſtiger Berliner $ ormem, 


als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl erbittet baldigſt 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 


und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ Emma Goltz, 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem noc 


Gewinner kostenfrei zugeſanndt JNB. Junge Damen, die des 


erlernen wollen, können ſch mel 2 
4. Kreussaltige j 1 
D * 
eker Repe- e , 
5 
> 


Oberfil; ſchuhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem 
weißem Filzfutter, breiter Otter⸗, 
Plüſcheinfaſſung. 


für Kinder für Mädchen 
Paar 0,65. Paar 0,85, 


Rihſchuhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem Futter, 


Einfaſſung, 
für Kinder für Mädchen 
Paar 0,45. Paar 0,65. 


Pantoffeln. 
Cordpantoffeln 


mit brauner Filzſohle, 


Paar 0,36, 


Cordpantoffeln 


mit J. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich inſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8 letzt 16 Seiten: Rode, Hands 
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 oe 
farbige Moden: Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern ete. 

Dierteljährlih 1 mark 25 pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Pofl-Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Su beziehen durch alle 


mit extra ſtarker grauer Filzſohle, en, 
orzugiie 

Paar 0 40. * ur 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke van 
M. 450,— ab. 


Cordpankoffeln 


Chr. Carl Otto 
Muſiki inffrumenten- Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſe 
Billigſte Bezugsquelle IE 
Muſikinſtrumenten aller il 


5 mit extra ſtarker Filzſohle, eleg. Otter⸗, 
b. die zweite und dritte Abtheil⸗ Plüſcheinfaſſung, Schnalle, Abſatz, 

ung je einen Repräſentanten 5 0,85. 

und einen Stellvertreter. Feine 


Demzufolge fordere ich die wahl⸗ 
10 6 Meltonpantoffeln 


rc Gemeinde⸗Mitglieder hier⸗ 
mit rothem Futter, roth gepaſpelt, 


mit auf, 
eleganter Roſette, 


Freitag, 22. Februar d. J, 
Vormittags 11 Uhr, Paar 1,10. 
Ruſſiſche 


zur Wahl, welche im Rathhauſe, Ein⸗ 
Gummi- Boots, 


gang Friedrich Wilhelms - Platz, eine 
beſtes Fabrikat, 


Treppe, Zimmer 25 ſtattfinden wird, 
pünktlich zu erſcheinen und bemerke, daß 
neueſte Facon mit ſchmalen 
Spitzen. 


Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poft-Heitungs: Katalog Nr. 4507). — Probe⸗ 

nummern in den Buchhandlungen gratis. Suite alles er Saiten, Ziehharmonikas, 
4 i j f ichnet, zu porto . Ne 

Normal F eee e ee Pf. ze I wis ꝛc. zu Engros⸗ Preiſel, 

Gegründet 1865. erlangen Sie pe 

A von Muſikinſtrumenten und Saf 

B von Ziehharmonikas und Mufiil 


gratis und franko. 


Mein Rapphengt 
1 Abkunft, 111 
äglich geſunde iu 
Morgens 7 Ir. Deckgeld 10,50 Di 


Mein Holländer Bun 
deckt geſunde Kühe. Deckge 
63,00 Mark. 

W. Kaeber, Bartkan f 


Stellenſuchende jed. Bern 
Bi. ſchnell Menter's Buren a” 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Landwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


5 Daupffügenerk Malbenten. ErnstHildebrandt. 


nur die im Wahltermine perſönlich an⸗ 
weſenden Wahlberechtigten an dem 
Wahlakt theilzunehmen befugt ſind, zu 
demſelben ſonach Bevollmächtigte nicht 
werden zugelaſſen werden. 

Elbing, den 12. Februar 1895. 


Der Wahlkommiſſarius. 


1. So he & 


Damen Bodts Arier Für künftl. San 


gez. Elditt, mit Krimmerbeſatz Verloren 4 
Oberbürgermeiſter. Paar 5,90. Sperinlit it: . uf en Diostens all * Safino 
———— . rmband. zugeben N) 
Bekanntmachung 6 U mmi-D 0 ß 18 Plom birenm. E Belohnung Spieringſtr. 25, 12 
ü für- 3 = 

N er Wien le Herren: | Damen: C. Klebbe, Oswald Nier S D a u k. 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend mit wollenem ca it wollenem Tri Inn. Mühlendamm 20/21. BERLIN x a 8 ütgelen ai 1 an 5 
verkauft 2 5 5 85 Nah i hem . | Want . ——A. % — 42 Knochen war fart angeguifen ich un wul 
- i. 55. 222 KX 
261 R.⸗Mtr. Klobenh 85 Paar 5,65 h Gr öht 6 Auswahl 92e 8 yp® mehrmals operirt, Knochenſplitter 1 
3 b Knüppelholz, Gummi-Galosc en den herausgeholt, trotzdem wurde F 


500 5 Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 
Vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 13. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


für für 
Herren: Damen: 
mit wollenem Tri⸗ mit wollenem Tri- 

cotfutter cotfutter 
Paar 4,25. Paar 3,10. 


fi h lüh end er Zu haben in Elbing bei Herrn 1 a re die a 9 0 
. iedr. Wilh.- 5 nicht zu atürlich war ich dur 
d nter C Leiden vollſtändig arbeitsunfähig, 


ö . Vorſchriftsmäßige ich zu „ Bun £ * 
P flanzen. Post- P acket- Adr ESSEN 8 ch in de A 


(mit en Firma bedruckt) Arzt Dr. med. Volbeding de 


Künſlliche Zähne Düſſeldorf, Königsallee 6, maß 
Künflide Zähne Th. Jacoby. A. L. Döri Ing, 5 ze in der 225 Zeit von ciren jeb“ 

1 u Gärtnerei: Aeußern Mühlendamm 62. jetzt 3, 50 Mk., . Leiden ohne 
unter mehrjähriger Garantie Blumenladen: Inn. Mühlendam 17. bei mehreren 1000 4 1000 8 oh 


Plombiren ꝛe. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 


Be 3 Mk. ſo daß ich wieder vollkommen ar eu 
5 + 
Reisfuttermehl Palmkuchenmehl Die Poſt nimmt ohne Eu fähig bin. R 40 

i ur Fütterung von Milchvieh, 5 Mk. Duisburg, Niederſtraße enk, 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. Pferden und Schweinen empfiehlt H. Gaantz’ Heinrich Zürtge® 


G. & O. Lüders, ehr billi d Aceidenz-Druckerei, 
Dampfreismühle Hamburg. 22 Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. er Elbing. Otreul den Vögeln Fuller F 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


— 


Mr. 39. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten 


— 

„Ja!“ ſagte fie jetzt feſt und einfach, ohne 
zu erröthen und ohne vor feinem leuchtenden 
Blick die Augen nlederzuſchlagen. Dann ließ ſie 
es geſchehen, daß Werner ihren Arm in den 
ſeinigen zog und in ſtolzer Haltung mit ihr 
hinüber ſchritt zu der Stelle, wo Gerhard 
Harras ſich ſoeben in unerſchütterlicher Geduld 


die Hauptſeene des dritten Aufzuges von „Des 
5 Ausgang“ vorſpielen ließ. 
»Genug heute von des Atreus Söhnen, 
junger Mann!“ rlef der Baumeiſter im Ueber⸗ 
muth e — ei dem eifrigen Dichter 
zu. „Stimmen Sle Ihre Leyer auf einen an⸗ 
deren Ton und laſſen Sie Ihre Salten nicht 
von Heldengeſang, ſondern zur Abwechslung 
3 = > 2 5 we en 3 
nen apa Harras, abe die Ehre un 
das Vergnügen, Ihnen ein glückliches Brautpaar 
vorzuſtellen, vorausgeſetzt natürlich, daß Sie 
Elben gegen ſolches Verlöbnlß nichts Ernſtliches 
Der Dichter des Hohenſtaufendramas zog 
ſich ſtill zurück. Er konnte es ja auf dem 
leſen, ai 5 dieſem Augenblick an auch bei 
ſchütternden ufmerkſamkeit mehr für die er⸗ 
N Wenige Minuten ſpäter rollte der Wagen 
avon, der neben Gerhard Harras und ſeiner 
er Häuschen unter den Linden führte, und 
ut als die feierlichen Schläge der alten Dom⸗ 
alte, ſtieg Werner über die verwitterte Grabe 
berablalte mit der troſtreichen Inſchrift ‚in pace 
letzten 
hinauf 


22 


einzuwenden haben!“ 
ſonnig leuchtenden Geſicht des alten Mannes 
ihm kei 
V 72 
finden würde orgänge ſeiner ſchönen Tragödie 
ochter auch den Baumeiſter Marquardt nach 
*. bereits die elite Abendſtunde verkündet 
„um — 


rückwärts gewendet — noch einen 
Abſchiedsgruß nach der erleuchteten Diele 
zuwinken. 
und erhard Harras aber, der ſich vor Freude 
ver Gluͤckſeligteit kaum zu laſſen wußte, und 
er in dem überſtrömenden Jubel ſeines 
erzens gar nicht bemerkt hatte, daß beinahe 
rend der ganzen Zeit nur er allein geredet 
ate, zog noch einmal fein mit geſenktem Köpf⸗ 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 15. Februar. 


1895. 


chen und ſinnendem Geſichtsausdruck daſtehendes 
Töchterchen an ſich und ſagte: 

„Dit Du denn nun auch wirklich glücklich, 
mein Kind? — Haſt Du ihn denn auch von 
ganzem Herzen lieb?“ 

Ellen lehnte ihre welche Wange an die ſeine 
und nach einem kleinen Zaudern, das ihn faſt 
befremden wollte, ſagte fie: A 

„Er iſt ſtark und wahr und treu, Vater! — 


Sollte ich nicht glücklich ſein unter der Obhut 
eines ſolchen Mannes?“ 


12. 

Die Fenſter im Erdgeſchoß des Marquardt⸗ 
ſchen Hauſes, welche zu den Amtsräumen des 
Stadtſyndekus gehörten, waren hell erleuchtet, 
als Werner heimkebrend die ſchwere Pforte 
öffnete. Er hatte im Grunde ſeines Herzens 
gewünſcht, an dieſem Abend nicht mehr mit dem 
Vater zuſammen zu treffen; aber er war zugleich 
entſchloſſen, einer Begegnung mit ihm nicht feige 
auszuweichen, wenn der Syudilus jelber die 
Abſicht hegen ſollte, eine ſolche herbeizuführen. 

Und daß dieſe Abſicht wirklich vorhanden 
war, bewies wohl am beſten der Umſtand, daß 
er die Thür ſeines Privatkabinets nur angelehnt 
batte, um den Schritt des heimkehrenden Sohnes 
nicht überhören zu können. Ohne Zaudern ging 
der Baumeiſter darum auf jene Thür zu, und 
auf der Schwelle des Gemaches prallten ſie 
faſt auf einander. 

„Guten Abend, Vater,“ ſagte Werner rubig, 
„Du haſt auf mich gewartet?“ 

„Ja! — Da Du das Feſt, das man Dir 
zu Ehren gab, in beiſpielloſer Unhöflichteit ſchon 
vor mehreren Stunden verlaſſen haſt, mußte ich 
wohl annehmen, ein Unwohlſein habe Dich dazu 
gezwungen, und ich war aufrichtig erſtaunt, Dich 
nicht zu Hauſe anzutreffen.“ 

„Ich verließ das Feſt aus einem anderen 
Grunde, Vater, und ich glaube nicht, daß ich 
et Jemand Rechenſchaft darüber ſchuldig 
bin.“ 


„Natürlich nicht! — Und nach allem Vor⸗ 
hergegangenen hätte mich das ja auch kaum noch 
überraſchen dürfen. Sollte es mich doch gar 
nicht Wunder nehmen, wenn Du es vorgezogen 
hätteſt, die Abendſtunden in der Geſellſchaſt des 
ſehr ehrenwertben Herrn Harras und ſeines 
allerliebſten Töchterchens zuzubringen.“ 

„Du haft es errathen! — Die beiden ge⸗ 
nannten Perſonen und ich, wir empfanden aller⸗ 
dings ein ſehr lebhaftes Bedürfniß, ungeſtört 


und unbehelligt bet einander zu wellen, nachdem 
ich mich an dem heutigen Nachmittag mit Fräu⸗ 
lein Harras verlobt hatte.“ 

Faft ſchon in dem Augenblick, da er das 
verhängnißvolle Wort ausſprach, bereute der 
Baumeiſter das Unvorherbereitete und Form⸗ 
loſe feiner Mittheilung, denn er ſah, daß ſeln 
Vater viel härter davon getroffen wurde, als er 
es trotz alledem erwartet batte. Er wollte noch 
ein vermittelndes und begütigendes Wort hinzu⸗ 
fügen, aber der Stadtiyndtfus hatte ſeine Be⸗ 
troffenheit nach wenig Sekunden überwunden, 
und ſeinem Sohn zuvorkommend, ſagte er mit 
ſchneidendem Hohn: 

„Ich kann wohl annehmen, daß Du mir 
dieſe beiläufige Eröffnung nicht gemacht haſt, 
weil Du auf meinen Glückwunſch rechneſt. 
Höchſtens könnte ich einen Ausdruck der Be⸗ 
wunderung haben für die Dreiſtigkeit, mit 
welcher Du nach ſolcher That des Wahnwitzes 
und Ehrloſigkeit mein Haus noch einmal zu bes 
treten wagſt!“ 

„Vater!“ 

Es war mehr eine Bitte, als eine Drohung 
in des Baumeiſters warnendem Zwiſchenruf; 
aber der Syndikus war vielleicht zu erregt, um 
zwiſchen Beiden zu unterſcheiden. 

„Nun?“ fragte er herausfordernd, indem er 
ganz hart vor ſeinen Sohn hintrat. „Möchteſt 
Du mir nicht am Ende gar verbieten, meiner 
väterl chen Meinung über da % 
Ausdruck an geben; N e, 
auf eine ähnliche Standr. N 2 
Du fie heute mit jo viel Beg I, aue Cüri⸗ 
gefühl in der „Erholung“ gehuiten Halt? — 
Wahrhaftig, ich weiß nicht mehr, wo ich meinen 
geſunden Menſchenverſtand gehabt habe, daß ich 
um dieſes Preiſes und um Deines mannhaften 
Bartes willen zu glauben vermochte, es könne 
aus dem unreifen und überſpannten Jungen 
etwas Anderes geworden ſein, als ein vollkommener 
Narr.“ 

Werner, der noch immer mit dem Hute in 
der Hand neben der Thür geſtanden hatte, 
wandte ſich zum Gehen. 

„Gute Nacht, Vater! — Eine Unterhaltung, 
die in ſolchem Tone geführt wird, iſt zwecklos, 
weil ſie niemals zu einer Verſtändigung führen 


„Bleib!“ — Mit dunkelrothem Geſicht hatte 
der Syndikus es zwiſchen den zuſammengepreßten 

Zähnen hervorgeſtoßen; und während Werner, 
die Thürklinke in der Hand, zaudernd auf ſeinem 
Platze verharrte, ging er zwei oder drei Mal 
mit ſtarken Schritten im Zimmer auf und nieder, 
wle wenn er damit das aufgeregte Wogen ſeines 
Blutes beſänftigen wollte. 

„Gut! Wir wollen ruhig miteinander 
reden,.“ — ſagte er endlich, „jo ruhig wenigſtens, 
als man es einem Menſchen in meiner Situatlon 
zumuthen kann. Alſo Du haſt Dich mit dieſem 
Fräulein Harras verlobt, und bei Deiner großen 
Ehrlichkeit und Rückſichtsloſigkeit gegen alle 
Welt haft Du wahrſcheinlich auch die Abſicht, 


dies freudige Ereigniß ſofort öffentlich zu! 
kündigen?“ 90 

„Gewiß! — Ich habe nicht den minder 
Grund, es geheim zu halten, aber ſehr kel 
Veranlaſſung, durch eine unzweideutige Thale 
all das hämiſche und verleumderiſche Ger, 
verſtummen zu machen, mit welchem Haß 1 
lügenhafte Schmähſucht meine Braut verfolge 

„Durch eine unzweideutige Thatſache 7 
Vergieb, wenn ich das nicht ganz verftebel N 
Etwa durch die Thatſache Deiner Verlobung 

„Ja. — Und ich denke, man wird MS 
keiner beſſeren Widerlegung der unſinnigen !“ 
rüchte verlangen.“ 4 

Der Syndikus verſchränkte die Arme 
ſchlug ein ſpöttiſches Gelächter auf. 

„O Du heilige Unſchuld! — Sollte m 
nicht wirklich meinen, mit einem unbärllſ 
Jüngling zu reden? Weißt Du, was in 
Effekt dieſer überraſchenden Verlobungs aus 
fein wird? — Man wird ſich über Dich ME 
machen oder Dich günſtigſten Falles hier "7 
da bemitleiden. Von dieſem Fräulein Harn 
aber wird man darum nicht um ein 3 
günſtiger denken als zuvor, es ſei denn, "ul 
man die raffinirte Schlauheit bewundere, 7; 
welcher fie es verſtanden, Dich in ihre Netze! 
ziehen.“ f ht 

„Laß uns abbrechen, Vater, denn ich In 
mit Schmerz, daß wir einander nimmer me 


reifen werden. Und wenn ich Deinen Tr 
| wu Handlungsweiſe aus De 


auf dem Maskkerhard Harras auch | 
Urzmbond... Ahag, jo darf ich da 
doch nicht dulden, daß Du zum zweiten e 
ein Weſen beſchimpfſt, für welches ich von g 
wie Jedermann die höchſte Achtung in Ani” 
nehmen muß.“ 1 
„Die höchſte Achtung?“ fiel ihm der 7 U 
dikus ſchneidend ins Wort. „Willſt Du, 
ich Dir ſchwarz auf weiß einen Beweis def 
gebe, weshalb ich Ellen Harras nicht zu a 
vermag und wollte auch die ganze Welt „T 
für ihre Unſchuld und Reinheit verbürgen un 
Betroffen blickte Werner in die hellen, gie 
glitzernden Augen ſeines Vaters. uf 
„Ein Beweis?“ wiederholte er. „Du 008 
ſolchen Beweis ſo wenig beibringen könne, 
irgend ein Menſch auf Erden.“ eben, 
„Willſt Du mir Dein Wort darauf 9 von 
daß Du keinem Menſchen verrathen wirft, bn 
wem Du die Offenbarung empfangen, lie 
ich bereit, Deinen Zweifel auf der Ste ef 5 
beſeitigen. Als junger Bräutigam ſollt lebe 
ja immer ein gewiſſes Intereſſe an den 9 ſhresß 
briefchen haben, die man in der Gewiß beit. an 
Einverſtändniſſes noch vor wenig Wochen 
die Dame Deines Herzen richten konnte. mmen 
Der Baumeiſter war wiederum vollko a 
ruhig geworden. al, 
Ja, Vater, jetzt wünſche ich in der 29 er 
dieſen angeblichen Beweis zu ſehen, 5 enbelt 
wird mir, wie ich hoffe, endlich Ge ang? 
geben, die ganze Jämmerlichkeit und 9 


— 
“ 


keit des Lügengewebes dazuthun, das man da 


erſonnen zu haben ſcheint, um ein wehrloſes 
Mädchen zu vernichten.“ Waſe 


„Und ich habe Dein Wort, daß meine Per⸗ 
ſon unter allen Umſtänden ganz aus dem Spiele 
bleiben wird? — Ich möchte nicht in den Ver⸗ 
dacht kommen, mich gefliſſentlich um die Liebes⸗ 
händel dieſer — nun, dieſer jungen Dame ge⸗ 
kümmert zu haben.“ 

Um Werners Lippen zuckte es ungeduldig. 

„Mein Wort darauf! — Aber die Briefe — 
wo ſind ſie! 

Der Stadtſyndikus machte ſich an einem 
Fach ſeines Schreibtiſches zu ſchaffen. 

„Du kannſt Dir wohl denken, daß ich mich 
nicht im Beſitz einer ganzen Correſpondenz be⸗ 
finde! — Es handelt ſich nur um einen einzigen 
Brief, und auch dleſer dürfte um feiner etwas 
ungewöhnlichen äußeren Ferm willen auf den 
erſten Blick kaum als ein ſolcher erſcheinen. 
Aber ich kann mich dafür verbürgen, daß er 
nichtsdeſtoweniger ſehr ernſthaft gemeint war 
und daß Du ſchwerlich das Glück gehabt hätteſt, 
Fräulein Harras heute Deine Braut zu nennen, 
wenn er nach dem Willen des Abſenders an 
feine Adreſſe befördert worden wäre.“ 

„Genug der Vorrede und der räthſelhaften 
Andeutungen, Vater! Du fiebft, daß fie kenierlei 
Wirkung auf mich zu üben vermögen.“ 

Endlich brachte der Syndikus das kleine 
Blättchen zu Tage, welches er da ſo ſorgſam 
zwiſchen ſeinen wichtigſten Familienpapieren ver⸗ 
wahrt hatte. Seine Hand zitterte doch ein 
wenig, als er es dem Baumeiſter reichte, und 
wie angelegentlich er ſich auch bemühte, unbe⸗ 
fangen auszuſehen, ſtand es ihm doch deutlich 
genug auf das Geſicht geſchrieben, daß er ſich 
in ſeiner gegenwärtigen Rolle keineswegs be⸗ 
Galic fühle. Werner aber hätte ſich trotz des 
Ude der Situation faſt verſucht gefühlt, zu 
truß Sr 5 armſeligen Papierſetzen be⸗ 
dokument für die nn er ne 
chens aufdrängen wollte Auf 9 bgeriſſenes 
Blatt von ſchlechtem Papier 5 2 8 wre t 
in flüchtiger, ſchwer leſerlicher 8 i { ei f 
gende Zellen gekritzelt: andſchrift fol- 


„Meine heißgeliebte Ellen! 


zu ertragen. 
Kunſt ruft mich morgen von hinnen, aber 


0 
Du das ſtarfgeiſige e Dich. und wenn 


alte, 
Du nur der Stimme Deines SR 95 
horchen und wirſt mir folgen. Ich fahre 
mit dem Morgenzuge nach Berlin und auf 
dem Bahnhbofe werde ich Dein 


l er 5 
Dein großmüthiger Vater kann 1 


war und unterſchl 


Segen nicht verweigern, wenn er ſiebt, 
daß wir entſchloſſen find, ſchlimmſten Falls 
auch ohne dieſen Segen einander anzuge⸗ 
bören mit Leib und Seele. Und Du 
wich kommen, ich weiß es, denn wenn 
Du nicht kämeſt — ba, es ſchaudert mich, 
wenn ich daran denke, wie ich dieſe Ent⸗ 
täuſchung tragen ſollte. 

Auf Wiederſehen alſo, mein angebetetes 
Lieb, mein Leben, meine Sonne, mein 
Weib! — Es harret Dein und wird Dich 
mit tauſend feurigen Küſſen begrüßen 

Dein Aſtolf!“ 


Werner ließ die Hand mit dem Blatte 
ſinken und ſah ſeinen Vater feſt ins Geſicht. 

„Wer iſt dieſer Aſtolf, der das geſchrieben 
haben ſoll?“ 

„Ein junger Schauſpieler, der Held und Lieb⸗ 
haber einer Komödlantentruppe unterſten Ranges, 
die hier in einem Sommertheater Vorſtellungen 
gab und ſich ſchließlich in alle Winde auflöſte. 
— Uebrigens ein verteufelt hübſcher Burſche — 
muff hätte ſelbſt der giftigſte Neid ihm laſſen 


müſſen.“ 


„Und wie bift Du zu dieſem angeblichen 


Brief gekommen, Vater?“ 


„Ich nahm ihn demjenigen ab, der mit 

ſeiner Beſorgung 50 . 1 beauftragt 
n, wie Du ſiehſt.“ 

„Aus welchem Grunde“ feht 

„Weil ich einen Skandal verhindern wollte; 
— Meine Abneigung gegen Gerhard Harras 
ging — damals wenigſtens — doch nicht ſo 
weit, daß ich unthätig hätte zuſehen ſollen, wie 
durch die verbrecheriſche Leichtſertigkeit eines 
lüderlichen Komödianten Elend und Schande 
über ſein Haus gebracht wurden.“ 

„Und Du warſt ganz ſicher, daß das wahn⸗ 
witzige Geſchreibſel wirklich von jenem Schau⸗ 
ſpieler herrührte, daß es in der That für Ellen 
Harras beſtimmt und überdies mehr als ein 
frecher Scherz geweſen?“ 

„Ein Zufall machte mich in einer Weinſtube 
zum unbemerkten Zeugen der Unterhaltung, 
welche der Abfaſſung des Briefes vorherging. 
Der Schauſpieler rühmte ſich ſeines raſchen Er⸗ 
folges bei der jungen Dame, und ihr Name 
ſowohl wie derjenige ibres Vaters wurden dabel 
mit ſolcher Deutlichkeit genannt, daß die 
Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes meinerſeits 
vollkommen ausgeſchloſſen war. Es dürfte über⸗ 
flüſſig ſein, Bi en Einzelheiten jenes 
Geſprächs zu wiederholen — “ 

5 ift in der That überflüſſig.“ fiel ihm 
der Baumeiſter kurz und ſcharf ins Wort „jo 
wie es überflüſſig geweſen iſt, daß Du Dich um 
dieſes Blattes willen bemüht und es ſogar der 
Aufbewahrung werth erachtet hoft. Ueber das 
Haus des Herrn Harras würden weder Elend 
noch Schande gekommen fein, auch wenn der 
Brief richtig in die Hände ſeiner angeblichen 
Adreſſatin gelangt wäre, denn das Ganze iſt 
nichts als ein Bubenſtreich von unerhörter Frech⸗ 


beit, deſſen Urbeber ich über kurz oder lang auf⸗ 
finden und nach Verdtenſt züchtigen werde!“ 

Der Stadtſyndikus zuckte mit den Achſeln. 

„Mag ſein, daß Du Recht haſt, denn be⸗ 
lauſcht habe ich das Beiſammenſein der Beiden 
natürlich nicht. Aber es iſt immerhin merk⸗ 
würdig, daß jener Schauſpieler vor der Scene 
in der Weinſtube in der That der Gaſt des 
Herrn Harras geweſen war und daß Fräulein 
Ellen, obwohl ich ihr ſtatt dieſes ſkandalöſen 
Briefes nur durch einen Dienſtmann die einfache 
Mittheilung zukommen ließ, pünktlich zu dem 
betreffenden Zuge auf dem Bahnhofe war.“ 

„Das iſt eine Lüge!“ ſagte er ſcharf und 
beſtimmt, aber der Syndikus, welcher ſich jetzt 
über die gefährlichſten Klippen hinaus wußte, 
ließ ſich durch die unhöfliche Zwiſchenbemerkung 
nicht mehr in Harniſch bringen. 

„Nein, mein Sohn, es iſt die Wahrheit,“ 
erwiderte er mit ironiſcher Freundlichkeit, „und 
ich habe dafür ſogar einen Zeugen, deſſen Glaub⸗ 
würdigkeit Du ſchwerlich in Zweifel ziehen wirſt. 
Derſeibe Eiſenbahnzug, von deſſen Rädern 
Deine verehrungswürdige Braut ſich freiwillig 
hätte zermalmen laſſen, wenn Du ihr nicht als 
Retter erſchienen wäreſt, — derſelbe Eiſenbahn⸗ 
zug war es, der den dunkellockigen Komödianten 
entführte. Inwieweit die beiden Ereigniſſe 
miteinander im Zuſammenhange ſtanden, wird 
Dir Deine Braut ja wahrſcheinlich viel beſſer 
erklären können, als ich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


— Von dem Leben und Treiben 
in einem „Münchener Bierkeller“ mit 
Muſtik gab kürzlich vor Gericht eine echte 
handfeſte Kellnerin, die ihre Schlagfertigkeit 
mit der Behörde in Berührung gebracht hat, 
folgende bewegliche Schilderung: „Zwanz'g 
Gäſt in an Konzert bringa wenigſtens fünf⸗ 
azwanz'g Kinder mit, von die Kleanſt'n, die's 
am Arm hab'n müeſſ'n, bis zu die Bamſ'n 
zu ſechs Jahr'n, wo rudlweis wia am Kinder⸗ 
ſpielplatz umanand renna. Da pipſt a Kloans 
und ſaugt a Ludl voll Bier nach der anderen 
aus, dort brüllt a Bua, weil er nur vier 
Paar Schweinswürſtl kriagt und d Muata aa 
a Paar g'eſſen hat. A Deandl kugelt mit an 
Maßkrueg in der van und zwoa Brez'n in 
der andern Hand vor meiner auf'n Boden 
und ſchreit: Die dader hat mi niederg'ſchmiſſ'n. 
Jetzt kimmt d'Muata wia a Löwin auf mi 
zua, will mir an Skandal mache, da ſagt zum 
Glück a Herr am andern Tiſch: 's Deandl 
is ſelber g'ſtolpert! dafür ſagt d'Muata: Sie 
werns wiſſen: dös Kind holt 's ganze Jahr 
unſer Bier, und hat no ka Tröpfl verſchütt', 
na wird's heit glei a Maß im Saal herinna 
wegwerfal Im Eck rueft a alter Grantlhauer: 


Roſi, do ſchaug eina, a ganz’ Quartl 188 
'weni, 's nächſtmal zahl i nur zwanz'g Pfennig 
für ſo a Maß! Thueſt 9 wiß mit'n Schenk 
kellner o'ſchiefern, wenn mer furt ſan. f 
kimmt der Wirth und moant: Wo ham's denn 
Eahnern Kopf, Rosl? Da vorn ſitz'n drei 
Herrn ſchon zwoa Tag und haben ka Bier, 
drent klappert vaner mit'n Deckl und Eahnere 
Schweinsharl müaß'n am End kalt werd' n, 
ſo lang ſan's ſcho anfikemma, Tummeln's 
Eahna. Sie auch a Maß! Vier Paar Dünne 
mit Kraut daher! Sogleich meine Herrſchaften! 
Kreuzelement! ſehgen's denn net, daß die Leuk 
thuan, als hätten's alle 'n Hungertyphus. 
Schaugen's Herr Staatsanwalt, dös is der 
Anfang von ſo aan Konzert.“ N 
— Ein rettender Gedanke. 
Kaufmann in einer größeren Stadt unſerer 
Provinz, bei dem in der letzten Zeit ein gro 
ßer Mangel an Geldüberfluß war, bekam die 
ſer Tage den Beſuch eines Gerichtsvollziehers, 
welcher im Beſitz eines vollſtreckbaren Urtheils 
war und Geld haben wollte. Der Kaufmann 
hatte aber keines, und ſchon wollte ſich der 
Gerichtsvollzieher entfernen, als ein Geldbrief⸗ 
träger in die Wohnung des Kaufmanns trat, 
um demſelben den Betrag einer Poſtanweiſung 
auszuzahlen. Mit vergnügtem Schmunzeln 
ſah der Gerichtsvollzieher zu, wie der Brief? 
träger baare 75 Mark dem Kaufmann, der 
nicht gerade wie ein „glücklicher Empfänger? 
ausſah, hinzählte. Als der letzte harte Tha . 
auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt wa 
bemächtigte ſich der Gerichtsvollzieher mit küh⸗ 
nem Griff des Drahtes; da — in dieſem 
Augenblick der höchſten Noth, kam dem armen * 
Kaufmann ein rettender Gedanke. „Halt,, 
rief er plötzlich, „ich verweigere die Annahme! 
— Tableau! Der Briefträger, der die Situn“ 
tion wohl erfaßt hatte, ſtrich kaltlächelnd den 
Mammon wieder ein und der Gerichts vollzieher 
hatte das Nachſehen. % 
— Eine Bill gegen die Damenhüte 
Aus Albany (New⸗Jork) wird gemeldet: | 
„Mitglied“ Cutler aus Rockland hat fich der 1 
Theaterbeſucher erbarmt; er hat nämlich in 
einer am 24. Januar in der Aſſembly einn 
gereichten Bill den hohen und breitkrämpigen 
Damenhüten den Krieg erklärt. Laut der Bi 
ſoll jedem Theaterbeſucher, dem durch einen 
ſolchen Hut die Ausſicht verſperrt wird, auf 
Verlangen der Eintrittspreis zurückbezahlt wer⸗ 
den. Geſchieht dieſes nicht, ſo kann er den 
vierfachen Betrag einklagen. Außerdem ie 


nen die Ausſichtsverſperrerinnen zu aus 
Strafe von zwanzig Dollars verdonnert werde 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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